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Orte, die zwei, drei, 


Die Expedition der „Poſener Zeitung“ 
nimmt Gaben für die Nothleidenden in Ober⸗ 
ſchleſien an und wird über das Eingegangene 
Bericht abſtatten. 


0 0 Schattenſeiten. 
(Eingeſandt.) 

Die tiefgreifenden Aenderungen, welche das Reorganiſations⸗ 
werk in dem Geſchäftsgange bei den Gerichten veranlaßt hat, 
begegnen noch immer nicht der freudigen Anerkennung, die man 
erwartet hatte. In maßgebenden Fachkreiſen vertröſtet man auf 
die Zukunft, auf die Zeit, wo man ſich werde „eingelebt“ haben 
in die neuen Verhältniſſe. Das kann für die Juriſtenwelt ziem⸗ 
lich lange, weit länger aber noch für das Recht ſuchende Publi- 
kum dauern, in deſſen Kreiſen — ſagen wir es offen — das 
Gefühl einer gewiſſen Enttäuſchung der geſpannten Erwartung 
ſchnell gefolgt iſt. Die vor einigen Jahren noch gehegte Hoff⸗ 
nung: die Mehrzahl der kleineren Städte ſollte der Sitz 
von Amtsgerichten werden, hat ſich nur zu einem dürftigen 
Bruchtheil erfüllt. Nach wie vor giebt es in unſerer Provinz 
auch mehr Meilen vom Gerichtsſitze ent⸗ 
fernt ſind und ſich im günſtigſten Falle mit einem Gerichtstage 
begnügen müſſen. Andere Städte (Grätz, Kempen u. ſ. w.) 
haben ihre großen Gerichte verloren und müſſen ſich mit drei 
oder vier Amtsrichtern begnügen. Die wenigen geographiſch 


ordentlich erſchwert werde. Die Sache liegt demnach ſo: für die 
Beamten aller betheiligten Branchen iſt die neue Einrichtung eine 
ſehr unzweckmäßige, der Geſchäftsgang iſt der denkbar unprak⸗ 
tiſchſte, der ſich vorſtellen läßt und das Publikum hat bei höheren 
Koſtenrechnungen auch noch mehr Schererei als ſonſt, ſein Geld 
los zu werden. 

Dem Vernehmen nach ſind die angedeuteten Uebelſtände auch 
ſchon in verſchiedenen Petitionen zum Ausdruck gekommen und es 
ſteht zu erwarten, daß der jetzige Modus irgendwann und irgend⸗ 
wie geändert werden wird. Es iſt das aber eine ſehr unerfreu⸗ 
liche Thatſache, daß Einrichtungen auf's Gerathewohl dekretirt 
werden, um nach wenigen Wochen ſich als unhaltbar zu erwei⸗ 
fen. Die früheren Gerichts⸗-Kaſſen hatten trotz mancher Mängel 
ihre unleugbaren Vorzüge, ſie waren für die geſammte Juſtiz⸗ 
Einrichtung ein ganz brauchbares Möbel, das man ohne Noth 
herausgeſchafft hat, um es durch einen Mechanismus zu erſetzen, 
der ſehr ſinnreich erdacht iſt aber — nicht geht. 

Dieſe mißvergnügten Betrachtungen ließen ſich vielleicht auch 
noch auf die jetzige Regelung des ſogenannten Hinterlegungswe⸗ 
ſens ausdehnen, doch würden wir alsdann auch auf die Schatten⸗ 
ſeiten der neuen Vormundſchaftsordnung und auf noch verſchie⸗ 
dene andere Schattenſeiten eingehen müſſen, denen gegenüber der 
beſchränkte Unterthanen⸗Verſtand ſeine Kritik noch zurückhalten ſoll 
„bis mehr Erfahrungen geſammelt ſind.“ Was 
indeß in Bezug auf die jetzige Regulirung des Gerichts⸗Kaſſen⸗ 
Weſens an Erfahrungen geſammelt iſt, dürfte hinreichen für die 
Erkenntniß: So geht es nicht weiter! 


Die handelspolitiſchen Verhandlungen 
mit Oeſterreich. 


Die öſterreichiſche wie die ungariſche Regierung haben den 
Vertretungskörpern jetzt eine Vorlage zugehen laſſen, welche im 
Hinblick auf den nahe bevorſtehenden Ablauf des Meiſtbe⸗ 
günſtigungsvertrags mit Deutſchland die Er⸗ 
mächtigung nachſucht, eventuell die Verläng erung des⸗ 


rüber in ihrem Abendblatt vom Sonnabend, trotz der hervorge⸗ 
hobenen Vertraulichkeit, folgende Mittheilungen: 

„Der Miniſter legte den Abgeordneten den Stand der Verhand⸗ 
lungen dar und verlangte ihre Anſchauungen bezüglich der verſchiede⸗ 
nen möglichen e Eventualitäten kennen zu lernen. Der 
Miniſter kennzeichnete den Umfang der Vollmacht, welche die Regie⸗ 
rung in dem geſtern Abends eingebrachten Geſetzentwurfe verlange, 
und beſprach insbeſondere die Frage des Appreturverkehrs. Es iſt im 
Intereſſe der Sache geboten, gewiſſe Details, die zur Sprache kamen, 
nicht zu veröffentlichen. cba muß konſtatirt werden, daß die in der 
Konferenz anweſenden Abgeordneten auf Grund der ihnen vom Mi⸗ 
niſter gegebenen Informationen einſtimmig der Anſicht waren, man 


Verhandlungen über einen definitiven Zollvertrag mit Deutſchland 
wurden von den Abgeordneten einzelne Poſitionen des allgemeinen 
Zolltarifs namhaft gemacht, bezüglich deren eventuell Zugeſtändiſſe 
an Deutſchland möglich wären, und auch daß zuläſſige aß dieſer 
Konzeſſionen wurde feſtgeſtellt. Endlich ſprach ſich die Verſammlung 
dafür aus, die Regierung möge eine Novelle zum . ein⸗ 
bringen, durch welche der Kampfzollzuſchlag von zehn auf zwanzig 
Prozent erhöht wird. — Der Handelsminiſter hat ſich übrigens, wie wir 
hören, Auch von Abgeordneten der Autonomiſtenpartei eine ähnliche 
Ermächtigung ertheilen laſſen und ſich bereits früher mit betheilig⸗ 
ten induſtriellen Kreiſen ins Einvernehmen geſetzt. Es wird allerdings 
verſichert, daß dieſe Maßregeln und die Beſchlüſſe der heutigen Konfe⸗ 
renz keine gegen Deutſchland gerichtete Spitze haben, und dies wird 
auch durch unſere thatſächlichen Mittheilungen aus der Konferenz be⸗ 
ſtätigt. Nicht nur erſtreckt ſich die der 1 zu ertheilende Voll⸗ 
macht auf einen proviſoriſchen Vertrag, auch für den Fall der Ver⸗ 
tragsloſigkeit ſollen Vorkehrungen getroffen werden, um den Zollkrieg 
iu vermeiden, und endlich wurden ſogar einzelne Zollpofitionen m den 
ünftigen Zollvertrag diskutirt. Was die Novelle behufs Erhöhung 
des Kampfzollzuſchlags betrifft, jo iſt dieſe allerdings eine empfindliche 
Waffe für den äußerſten Fall, aber das Verhältniß zu Deutſchland 
ſcheint nur der Anlaß, nicht die Ur fache der Rüſtung zu ſein““ 


Die Samoa ⸗Inſel. n 


Das Haus Godeffroy u. Comp. in Hamburg iſt, wie ver⸗ 
ſichert wird, durch engliſche Intriguen Fallit geworden In der „Weſer⸗ 
Zeitung“, begegnen wir dem Verdachte, daß geradezu engliſche Intri⸗ 
guen an dem Zuſammenbruche des Hamburger Hauſes die Schuld 
trügen: Baring Brothers hätten, durch Lord Beaconsfield veranlaßt, 
den Godeffroy's den Kredit gekündigt, um in den Beſitz der von der 
hamburger Firma ihrem und anderen Bankhäuſern als Lombardunter⸗ 
lage a der Samoa-PBlantagen-Öejelljdhaft 
(einer, beiläufig, nur der[Form nach beſtehenden Aktiengeſellſchaft, da die 
Aktien von J. C. Godeffroy u. Sohn nicht abgeſetzt worden) zu gelangen. 
Funden iſt das doch immer usugejteben, daß die große hamburger 
Yandelsfirma thatſächlich über ihre Kräfte engagirt war, jo daß 
aring Brothers die Inſolvenz als ſolche nicht herbeigeführt 
haben. Aber ein Anderes iſt es, ob fie, beziehentlich 
die Herren der britiſchen Regierung durch ſie nicht die Fuſoren 
im engliſchen Intereſſe auszubeuten beſtrebt ſind. Man wird doch un⸗ 
willkürlich an die Affaire der Suezkanalaktien erinnert: an dem fakti⸗ 
ſchen Bankerott des egyptiſchen . 
N. 


consfield auch unſchuldig, aber er nutzte er für 


ſelben, indem 


hat auf den Inſeln einen — 15 von über 120,000 Akres. Der Umfang 
der gegenwärtigen Kulturen beträgt 4000 Akres. Mehrere hundert⸗ 
tauſend Kokuspalmen wurden angelegt, welche jedoch erſt zu einem 
kleinen Theile ertragsfähig ſind. Dieſer Zeitpunkt tritt nach der An⸗ 
pflanzung in ſechs Jahren ein. Amerikaniſche und Engliſche Autoritäten 
ſchildern ihren Regierungen die Leiſtungen des Deutſchen Hauſes in 
Ausdrücken des begeiſterten Lobes, ſowohl, was die Kultur der Plan⸗ 
tagen, wie die Kultur der wilden Menſchen betrifft. „Es würde für 
alle Pflanzer in den Tropen gut ſein — heißt es in einem ſolchen Be⸗ 
richt — wenn das von den Herren Godeffroy befolgte Syſtem allge⸗ 
mein bekannt und angenommen würde. Es iſt in der That etwas 
Werthvolles, was da geleiſtet worden iſt, und nicht ohne Beſchämung 
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immer größer. 2 
Kaſſen find aber von dem Zuwachs, der ihnen durch die Ver⸗ 


rechnung der Gerichtskoſten erwächſt, auch keineswegs erfreut und 


klagen mit Recht darüber, daß ihnen dadurch ihr Amt außer⸗ 


verkehrs bewahrt bleiben wird; indeß wurde heute auch der äußerſte 
Fall mit erwogen und die anweſenden Abgeordneten erklärten, ihre 
Wähler würden, falls es die Staatsnothwendigkeit erheiſche, ſich auch 
dem Aeußerſten zu fügen. Ueber den Verlauf der Konferenz erfahren 
wir noch: Baron Korb gab ein ausführliches Expoſé über die Ent: 
wickelung unſerer Handelsbeziehungen zu Deutſchland, ſowie über den 
Gang der letzten Verhandlungen. Nach dieſem Erpoje iſt das Zu⸗ 
ſtandekommen eines proviſoriſchen Vertrages für die Dauer von ſechs 
Monaten nicht ausgeſchloſſen, aber auch nicht der Eintrittt eines ver⸗ 
tragsloſen Zuſtandes zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland. Der Mi- 
niſter lud hierauf die Anweſenden ein, ſich darüber auszuſprechen, was 
zu geſchehen habe für den Fall, als ein Propiſorium zu Stande käme, 
oder die Vertragsloſigkeit eintreten würde. Es ſprachen die Abgeord⸗ 
neten Wolfrum, Roſer, Hallwich, Beer, Isbary, Klier, Fr. Sueß, 
Reſchaner, Richter, Plener und Obentraut, und wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, für den Geſetzentwurf, betreffend die Verlängerung des deut⸗ 
ſchen Handelsvertrages, einzutreten und eventuell die Indemnität zu 
ertheilen, wenn die Regierung genöthigt fein ſollte, zum Aeußerſten zu 
ſchreiten und das Appreturverfahren in demſelben Momente vollitändig 
zu kündigen, wo der Rohleinenverkehr von Seite Deutſchlands als 
aufgehoben erklärt würde.“ 5 5 

In ihrem Sonntagsblatt berichtet die „Preſſe“ fer⸗ 


ner noch: 

„In Ergänzung des ausführlichen Berichts in unſerem Abendblatte 
werden uns noch einige intereſſante Details aus der heute beim 
Handelsminiſter abgehaltenen Konfe enz mitgetheilt. Der Miniſter be⸗ 
tonte in ſeinem ot nachdrücklich, daß er im vollſtändigen Einver⸗ 
nehmen mit dem Miniſterium des Auswärtigen vorgehe. Die Noth⸗ 
wendigkeit, der Regierung die verlangte Vollmacht zu ertheilen, wurde 
allſeitig anerkannt, doch wurden gleichzeitig die Grenzen dieſer Voll⸗ 
macht präziſirt, und zwar ſowohl für den Fall eines proviſoriſchen 
Meiſtbegünſtigungs⸗Vertrages, als für den der Vertragsloſigkeit. Die 
Verſammlung ſprach ſich dafür aus, daß der Miniſter betreffs gänzlicher 
oder theilweiſer eng oe Appreturverkehrs gegen Deutſchland 
freie Hand haben müſſe. Mit Rückſicht auf die ſpäter zu erwartenden 


England leicht werden, Meiſtbietender zu bleiben, vorausgeſetzt, daß 
wirklich politiſche Intereſſen mit im Spiele ſind. Die Frage wird 
unſeres Erachtens glücklich nur gelöſt werden, wenn die aus Hamburg 
aber Abſicht, das fallite Haus wieder aufzurichten, in richtiger 
Weiſe auszuführen verſucht wird. Das natürlichſte wäre es, wenn die 
Aktien der Deutſchen Handels⸗ und Plantagen⸗Geſellſchaft von ſtarken 
hamburger oder ſonſtigen deutſchen Händen übernommen würden und 
ſo die Zukunft des 3 ſicher geſtellt würde. Nach den aus 
Hamburg kommenden Berichten ſcheint dieſes Ziel mit Energie angeſtrebt 
zu werden. Dem obenzitirten Blatte z. B. wird aus Hamburg en, daß 
jest Verhandlungen ſchweben, welche darauf abzielen, ein Konſortium zu 
ſchaffen, das unter Zugrundelegung einer Kombination mit der 
„Deutſchen Handels⸗ und Plantagen⸗Geſellſchaft der Südſee“ die gan⸗ 
e der inſolventen Firma J. C. Godeffroy & Sohn in ein 

ktien⸗Unternehmen überführen ſoll. Sollte dieſe Kombination zu 
Stande kommen, ſo würden die jetzigen Chefs der Firma die Leitung 
der Unternehmungen derſelben auf den Samoa⸗Inſeln in Händen be⸗ 
un Einer der Chefs der Firma Baring Brothers & Co. traf übrigens am 
Sonnabend in Hamburg ein und es wird noch im Laufe dieſer Woche 
unter Theilnahme dieſes Haupt⸗Gläubigers eine Gläubiger ⸗Verſamm⸗ 
lung ſtattfinden. Wie man uns jetzt aus Hamburg ſchreibt, iſt die 

irma Baring Brothers 3,200,000 Mark, die Firma John Henry 
Schröder in Hamburg und London mit 1,000,000 i 
Kraus & Co. in Paris mit 100,000 Mark betheiligt. 


Deutſchland. 
Berlin, den 8. Dezember. 

— Aus der Hauptſtadt Kolumbiens, Bogota, ver⸗ 
öffentlicht die „Nordd. Allg. Ztg.“ eine anſcheinend amtliche 
Korreſpondenz, welche den am 7. und 8. September d. J. in 
Bucaramanga ſtattgehabten Pöbelaufſtand und die dabei 
vorgekommenen Verbrechen näher ſchildert. (Bei dieſem Aufſtand 
wurden, wie früher mitgetheilt, zwei deutſche Ein⸗ 


Mark, die Firma 


wohner ermordet und viele Deutſche in ihrem Eigenthum 
beſchädigt; der deutſche Konſul wurde beſchimpft, entging aber 
den Mördern.) Wie der „N. A. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat 
nue laiſerliche Regierung die nachdrückliche Wahrung der verletzten 
deutſchen Intereſſen bereits übernommen. Inzwiſchen hat die 
kolumbiſche Regierung ihrerſeits zu erkennen gegeben, daß ſie die 
vorgefallenen Verbrechen bedaure und verabſcheue und daß ſie 
nicht nur die Schuldigen der verdienten Strafe übergeben habe, 
ſondern auch, namentlich mit Nückſicht auf die Betheiligung des 
Alkaden, volle Entſchädigung und Genugthuung gewähren werde. 
Der kürzlich in Berlin beglaubigte Geſandte der Vereinigten 
Staaten von Kolumbien, General Camargo, war von ſeiner Re⸗ 
gierung beauftragt, in dieſem Sinne mit dem Auswärtigen 
Amte in Verbindung zu treten, und es darf hiernach eine be⸗ 


friedigende Erledigung erwartet werden. 5 
— Noch ſind nicht einmal die Gründe bekannt geworden, mit de⸗ 
nen das königliche Konſiſtorium, in Gemeinſchaft mit dem Synedal- 
vorſtande der Provinz Brandenburg. den gegen die Wahl des Ober⸗ 
pfarrers Werner erhobenen Proteſt zurückgewieſen hat, 
und ſchon wird gegen dieſe Entſcheidung eine tumultuariſch betriebene 
Agitation in Szene geſetzt. Zu dieſem Zwecke war am Donnerſtag 
Abend im Evangeliſchen Vereinshauſe in Berlin eine Verſammlung 
einberufen. Beiläufig iſt es N und charakteriſtiſch genug, daß 
das Vereinshaus, an deſſen Spitze Präſident Hegel ſteht, ſeine Räume 
u einer Demonſtration hergiebt, deren Spitze gegen das königliche 
Konfiftorium ſich richtet, deſſen Vräident derſelbe Hegel iſt. Es wurde 
beſchloſſen, bei dem Evangeliſchen Oberkirchenrath Rekurs einzulegen, 
und zwar ſollen denselben nicht blos alle wahlfähigen Männer, ſondern 
auch alle ſelbſtſtändigen Frauen unterſchreiben. Durch die⸗ 
ſen letzten Umſtand richtet ſich der Proteſt ſchon von ſelbſt. Belannt⸗ 
lich richtet ſich derſelbe auf wiſſenſchaftliche Werke, die Oberpfarrer 
Werner verfaßt, und auf ein Flugblatt, das er geichrieben hat. Die 
Irrlehren, die man ihm aus dieſen Schriften nachzuweiſen verſucht, 
detreſſen rein wiſſenſchaftlich theologiſche Fragen. wie die der 
Präexiſtenz Cbriſti, des Verhältniſſes feiner göttlichen und ſeiner 
menſchlichen Natur, des Antheils, den der Menſch Jeſus an den trans⸗ 
endenten Eigenſchaften Gottes gehabt hat u. ſ. w. Und in dieſen 
agen ſollen Frauen ein ſelbſtſtändiges Urtheil abgeben! Dabei ver⸗ 
chern die Leiter und Unternehmer der Agitation, daß „ſie nur 
den Frieden und den Aufbau der Kirche wollen“, während ſie 
namentlich durch die Hereinziehung der Frauen in dieſelbe den Un⸗ 
frieden bis in das Heiligthum der Familien tragen. Eine 
Dame, ſo berichtet die „Magdeb. Ztg.“, machte bei der betreffenden 
Verhandlung den naiven Vorſchlag, mit dem Rekurs an den Evangeli⸗ 
ſchen Oberlirchenrath gleichzeitig den Antrag auf die Ernennung des 
Pfarrers Diſſelhof zum Oberpfarrer an St. Jacobi zu verbinden. Und 
mit welchen Waffen kämpfen die Gegner des Pfarrers Werner, Ohne 
denſelben je gehört zu haben — berufen ſich doch die Proteſtler gerade 
darauf, daß ihnen keine Gelegenheit dazu gegeben worden ſei — wiſſen 
ſie ſchon im Voraus, „daß er ihnen wohl eine Moralpredigt halten, 
aber in keiner Weiſe auf den göttlichen Erlöſer Jeſus Chriſtus hinwei⸗ 
ſen werde. Sie erklären es für eine Verletzung ihres religiöſen Ge⸗ 
fühles, wenn ſie ſich von einem Manne das Abendmahl reichen ließen, 
der nicht ihre dogmatiſchen Anſichten vom Wunder theilt. Dabei 
muthen aber dieſelben Leute allen anderen Gemeindemitgliedern zu, ſich 
in Wort und Sakrament ausſchließlich von ſolchen Geiſtlichen bedienen 
0 laſſen zu müſſen, von deren dogmatiſcher Anſchauung fie ſich durch die 
ttleſſten Gegenſtände geſchieden wiſſen! Und fallen etwa die Hetero⸗ 
- Dorien des Herrn Diſſelhof mit ſeinem kraſſen Chiliasmus weniger ins 
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als die ſogenannten Irrthümer des Hern Werner? 
e proteſtire e WIE les Erwarten von dem K 
n abi äglich beſcheden worden iſt, ofienbart ſich ganz de 
nige Trotz, mit dem man feinen Willen unter allen Umftän 
durchzusetzen entſchloſſen iſt. Wenn die in folder Stimmung gehaltene 
Verſammlung mit Gejarg und Gebet begonnen und beſchloſſen wurde, 
fo kann das nu: dazu dienen, den widerlichen Eindruck, den das ganze 
Gebahren macht, noch zu verſtärrfen 
—[Parlamentariſche Soirée. Amtstracht 
der Handelsrichter. Bergbaubefliſſene.] 
Offizidbs wird geſchrieben: In künftiger Woche wird der Vize⸗ 
präſident des Staatsminiſteriums Graf Stolberg die erſte parla⸗ 


letzt. 
ei 3 


— 2 — 

mentariſche Soirse geben, zu welcher bereits Einladungen er⸗ 
gangen ſind. — Daß die Preſſe ſich vielfach mit den neuen 
Juſtizeinrichtungen beſchäftigt, iſt erklärlich; weniger erklärlich 
aber iſt es, daß die bezüglichen Notizen ſehr oft mit großer 
Flüchtigkeit verbreitet werden. So erörtert ein hieſiges Blatt die 
Frage, ob die Handelsrichter zur Anlegung der 
Amtstracht verpflichtet ſeien, und berichtet, daß die Handels⸗ 
richter in Berlin in bürgerlicher Tracht bei den Sitzungen er⸗ 
ſcheinen. Nur ein Einblick in die Sitzungsſäle der Kammer für 
Handelsſachen des Landgerichts I. hätte dargethan, daß die 
Handelsrichter überall in Amtstracht ihren Dienſt vollziehen. Die 
Frage iſt auch keine offene, wie das gedachte Organ meint, 
ſondern dadurch entſchieden, daß nach ausdrücklichen geſetzlichen 
Beſtimmungen die Handelsrichter Richter ſind und alle Rechte 
und Pflichten derſelben haben, während andererſeits die Amts⸗ 
tracht für alle Richter in öffentlichen Sitzungen angeordnet iſt. — 
In Erwägung der Vorſchriften über die Befähigung zu den 
technischen Aemtern bei den Bergbehörden vom 21. Dezember 
1871 hu der Miniſter der öffentlichen Arbeiten beſtimmt, daß die 
Bergwerkbefliſſenen regelmäßig jährlich, und zwar am 
© hluß des Kalenderjahres, den Oberbergämtern, von welchen fie 
angenommen find, von ihrem Aufenthalt und ihren Beſchäfti⸗ 
gungen Anzeige zu machen haben. Wer dies zweimal hinter⸗ 
einander unterläßt, wird als ausgeſchieden betrachtet und ſein 
Name in den Liſten gelöſcht. 


Nieder⸗ 
ſowie 
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„moderne 


zu verfolgen. 
— Ueber 


offiziöſe Leiſtungen“ 
ſchreibt die „Magd. Ztg.“: „Wiederholt wurde in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ in offiziöſer Weiſe behauptet, daß die Staatsregie⸗ 


rung ihr auf 6 Proz. Rente lautendes Anerbieten für die Ueber ⸗ 
laſſung des Betriebes der Rheiniſchen Eiſenbahn nicht 
erhöhen werde. Und nun hat die Staatsregierung ihr Gebot 
doch auf 6 Proz. erhöht, und nicht allein das, fie hat auch 
noch ihr Gebot für die Aktien erhöht, nämlich auf 9750 Mk. für 
je 8 Aktien. Das frühere Gebot lautete auf 4500 Mk. und 
eine baare Zahlung von 30 Mk. für jene Aktien. — Die Leute, 
welche den offiziöſen Notizen Glauben geſchenkt und in Folge 
deſſen ihren Beſitz an Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Aktien zu einem 
verhältnißmäßig billigen Preiſe weggegeben haben, ſind die Rein⸗ 
gefallenen; die Eingeweihten aber, deren es nach ganz untrüg⸗ 
lichen Zeichen eine kleine Anzahl gegeben hat, konnen lachen. 
Man darf ſich nach derartigen Vorkommniſſen nicht darüber 
wundern, daß ſich im Publikum die Anſicht verbreitet: Alle ſo⸗ 
genannten offiziöſen Mittheilungen ſind von vorn herein mit dem 
größten Mißtrauen zu betrachten“. 

— Aus dem Regierungsbezirk Oppeln ſchreibt man der 
„N. Ztg.“: „Die Nachricht, daß der Miniſter v. Puttkamer 
denjenigen Geiſtlichen, welchen ſeit 1873 die Erthei⸗ 
lung und Leitung des Religionsunterichts entzogen 
iſt, dieſe Leitung wieder zurückgeben will, beſtätigt ſich in vollem 
Umfange. Der Miniſter hat von Regierungen ſchleunigen Be⸗ 
richt darüber erfordert, welchen Geiſtlichen dieſe entzogene Lei⸗ 
tung des Religionsunterrichts wieder übergeben werden ſoll. Als 
Zeichen der Zeit kann es gelten, daß die Regierung in Oppeln 
nicht die Kreisſchulinſpektoren, zu deren Reſſort dieſe Angelegen⸗ 
heit gehört, ſondern die Landräthe mit Abfaſſung des betreffen⸗ 
den Berichts betraut hat. Sind die weltlichen Kreisſchulinſpek⸗ 
toren ſchon entbehrlich geworden? Die Bemühung des Herrn 
Miniſters iſt natürlich vergeblich, da bereits die ganze ultramon⸗ 
tane Preſſe erklärt, unter den Vorausſetzungen des Miniſterial⸗ 
reſkripts vom 18. Februar 1876 die Offerte des Herrn Miniſters 
zurückweiſen zu müſſen. Dieſer Weg wäre alſo vergeblich ge⸗ 


macht; ob das Anſehen des Staates durch ein ſolches Verhalten 
der Regierung gekräftigt wird, mag ſich Jeder ſelbſt beurtheilen. 
Zunächſt hat es auf den Klerus den Eirdrud gemacht, daß der 
Staat mürbe gemacht iſt und den Ultramontanen auf ihre Be⸗ 
dingungen kommen muß.“ 


age zum Theil ee 
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Der Krieg Chile's mit Peru und 
Volivia. 
II. 

Reich an Wechſelfällen und an Ereigniſſen, welche das höchſte 
Intereſſe aller Seemächte der Welt hervorrufen müſſen, war der 
Seekrieg zwiſchen Peru und Chile. Da die Armeen der 
Chilenen wie der Allürten in Küſtengegenden ſtanden, wo ſie 
Lebensmittel und Verſtärkungen entweder ausſchließlich oder doch 
am bequemſten zu Waſſer erhalten konnten, ſo traten naturge⸗ 
mäß die Flotten ſehr bald in Aktion. Die Chilenen fanden es 
in ihrem Intereſſe, monatelang Iquique, den Haupthafen für 
den peruaniſchen Salpetererport, blockirt zu halten und fo die 
Hülfsmittel des ohnehin fait ſchon kreditloſen Landes noch zu 
vermindern. An einem Bombardement, durch welches ſie die 
Stadt ſchnell in ihre Hände gebracht hätten, hinderte ſie die 
Drohung des Kommandanten, in dieſem Fall einige Tauſend 
chileniſche Kriegsgefangene, d. h. völkerrechtswidrig zurückgehaltene 
chileniſche Minen⸗ und Fabrikarbeiter erſchießen zu laſſen. Von 
der Rhede von Iquique aus machte die blockirende Flotte zahl⸗ 
reiche Streifzüge, theils mit der Hauptmacht, theils mit einzelnen 
Schiffen. Auf einem ſolchen wurde eins ihrer ſchwächſten Fahr⸗ 
zeuge, das nur vier Kanonen führende Holzſchiff „Magalanes“ 
gegenüber der Mündung des Loa von zwei feindlichen Panzer⸗ 
ſchiffen angegriffen, welche zuſammen 18 Kanonen führten, und 
zerſchoß beſonders das eine, die „Union“, ſo, daß ſie ſchleunigſt 
den Nückzug antraten. Bald darauf, am 23. Mai, erſchienen 
die beiden ſtärkſten Panzer der Peruaner, „Independeneig“ und 
„Huascar“, auf der Rhede von Iquique, als dort nur die drei 
kleinen Holzſchiffe „Esmeralda“, „Limari“ und „Covadanga“, mit 
4 oder 8— 10 Kanonen kleineren Kalibers, zurückgeblieben waren. 
Die Heldenthaten, welche die Chilenen bei dieſer Gelegenheit 
vollbrachten, find auf das Glaubwürdigſte, nämlich durch die 
amtlichen Berichte der feindlichen Kapitäne, bezeugt. Als die 
„Esmeralda“, ganz zerſchoſſen, noch immer die Uebergabe verwei⸗ 
gerte, traf ſie der Spornſtoß des „Huascar“. In dieſem 
Augenblick enterte Kapitän Thompſon, indem er mit zwanzig Be⸗ 
gleitern an Bord des „Huascar“ ſprang. Er fand hier käm⸗ 
pfend mit feinen Genoſſen den Heldentod, während von der übri- 

"zer Mannſchaft die meiften vom Meere verſchlungen wurden. 

Aber dieſer leichte Sieg ſollte Peru gründlich verbittert 

werden! Noch jubelte man in Lima, als der Siegesbericht da⸗ 


hin ergänzt wurde, das die Independencia, Peru's größtes Kriegs⸗ 
ſchiff, verloren ſei. Der Kap ten der kleinen Covadomga hatte 
meiſterhaft operirt. Zweimal hatte er ſich das gewaltige Widder⸗ 
ſchiff zum Stoße nahe kommen laſſen, um im letzten Augenblicke 
auszuweichen, und ſo den Koloß in die Nähe einer Klippe ge⸗ 
lockt, auf der er bei dem dritten Rammverſuche ſtrandete. Den 
Peruanern blieb, da inzwiſchen das chileniſche Panzergeſchwader 
in Sicht kam, nichts übrig, als das ſchöne Schiff in Brand zu 
ſtecken. Nicht mehr Erfolg hatte am 10. Juli das Widderſchiff 
Huascar dem kleinen Magalanes gegenüber. Viermal ſteuerte er 
auf das Holzſchiff los, um es in den Grund zu bohren, viermal 
wich der Magalanes aus und ſchoß zuletzt eine hundertunddreißig⸗ 
pfündige Kugel durch den Panzer des Angreifers. Es ſcheint 
jetzt feſtzuſtehen, daß für ein vollkommen lenkbares Schiff in 
freiem Fahrwaſſer der Sporn wenig gefährlich iſt. 

Im Auguſt gaben die Chilenen die Blockade von Jquique 
auf. Kleine Gefechte zwiſchen Schiffen und Landbatterien fanden 
häufig ſtatt, aber eine entſcheidende Seeſchlacht erſt im Oktober 
— der Tag wird nicht angegeben; am 10. kam die Nachricht 
nach Lima. An einem für Peru verhängnißvollen Tage trafen 
die peruaniſchen Schiffe Huascar und Union auf das beiden weit 
überlegene chileniſche Panzerſchiff Almirante Cochrane, das 
Admiralſchiff und mehrere Holzſchiffe. Die Peruaner wichen vor 
der Uebermacht zurück, als plötzlich die Blanca Euralada von 
Nordweſten kam, um ihnen den Rückweg zu verlegen. Jetzt floh 
die Union, von den Holzſchiffen verfolgt; der ſchnell berühmt 
gewordene Kapitän des Huascar aber, Admiral Grun, nahm den 
Kampf auf. Zwei und eine halbe Stunde währte das ungleiche 
Gefecht. Die erſte Kugel des Almirante Cochrane, welche durch⸗ 
ſchlug, verwundete, die zweite tödtete den tapferen Admiral. Von 
den 5 Offizieren, welche nun nach einander das Kommando 
übernahmen, wurden 3 getödtet, 2 ſchwer verwundet. Ein Ge⸗ 
ſchütz wurde im Drehthurme zerſchmettert, die Drehvorrichtung 
wurde zerſtört, ebenſo das Steuer. Das Verdeck war mit 
Todten und Verwundeten bedeckt, als die Chilenen enterten. 
Unter 128 Gefangenen befanden ſich 85 Engländer und auch 
der Reſt ſcheint vorzugsweiſe aus Nichtperuanern beſtanden zu 
haben. Der peruaniſche Theil der Mannſchaft zog ſich nach dem 
Tode des Admirals in die Offizierskajüten zurück und begann 
dieſe zu plündern. 

Jetzt, da das Meer für ſie ziemlich ſicher war, zögerten die 
Chilenen nicht mehr lange einen entſcheidenden Schlag zu füh⸗ 


ren. Unter Führung des alten einarmigen Haudegens Escala 
landeten am 8. November 12,000 Mann bei der peruaniſchen 
Stadt Piſagua und nahmen, von der Flotte unterſtützt, den Ort 
mit Sturm. Die hier geworfenen Bolivianer zogen ſich nun 
ſüdwärts auf die Stellung der Peruaner bei Iquique zurück. 
Hier wurden ſie einige Tage darauf von den Chilenen mit ſammt 
ihren Verbündeten vollſtändig geſchlagen und dabei auch Iquique 
ſelbſt und der Kriegsdampfer Pilcomajo genommen. Die Nie⸗ 
derlage ſoll eine wahrhaft zertrümmernde geweſen ſein. Die Ge⸗ 
ſchlagenen ſtehen in einer Gegend, wo fie das von der chileni⸗ 
ſchen Flotte beherrſchte Meer zur Linken, die Wüſte zur Rechten, 
den ſiegreichen Feind zugleich vor ſich und, wenn die Truppen 
von Rio Loa herankommen, im Rücken haben. Man ſieht kaum 
eine Möglichkeit, wie ſie unter dieſen Umſtänden die Kapitulation 
vermeiden können. 

Nach der Niederlage von Iquique und dem Verluſte dieſer 
Stadt wich die verbündete Armee nicht etwa weiter ſüdwärts: 
ſie hätte ſich in den wüſtenartigen Küſtenſtrichen, wo man Trink⸗ 
waſſer nur durch Deftillation des Meerwaſſers gewinnt und auch 
die Lebensmittel meiſtens zugeführt werden müſſen, jetzt, wo die 
Chilenen das Meer vollſtändig beherrſchen, nicht mehr halten 
können. Prado und Doza führten deshalb ihre Truppen oſt⸗ 
wärts, dem Gebirge zu, und nahmen am Fuße der Cordilleren 
bei Taragaca, 8 Meilen von der Küſte, eine feſte Stellung. 
Die Chilenen folgten ihnen hierher, während ſie gleichzeitig mit 
ihrer Flotte die Blokade von Arica, dem letzten wichtigen peruani⸗ 
ſchen Hafen an dieſer Küſte, begannen. *) Bei Tarapaca iſt es 
nun, wie aus Buenos Ayres unterm 3. Dezember gemeldet wor⸗ 
den, aufs Neue zur Schlacht gekommen und die Verbündeten 
ſind, wie zu erwarten ſtand, vollſtändig geſchlagen worden. Was 
weiter geſchehen iſt, wiſſen wir noch nicht. Im günſtigſten Falle 
hat die geſchlagene Armee den Uebergang über einen Gebirgspaß 
bewerkſtelligt. Da hier die Päſſe 15,000 Fuß hoch liegen und 
an gebahnte Straßen nicht zu denken iſt, ſo bedeutet ein ſolcher 
Uebergang den Verluſt der ganzen Artillerie und auch wohl den 
der Reiterei. Jedenfalls iſt dieſer Feldzug, und wahrſcheinlich 
auch der ganze Krieg, für Peru und Bolivia verloren. 

Die Sieger haben nicht nur das ganze bolivianiſche Küften- 
gebiet mit allen Fundſtätten des Salpeters und den wichtigen 
Lergwerken, ſondern auch die peruaniſche Südküſte mit ihren 


) Eine berliner Zeitung machte daraus eine Blokade von Afrika. 
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ſowie die vom Kongreß der Vereinigten Staaten beabfichtigte Siſtirung 
der Silberdollar⸗Ausprägungen darauf hin, daß die Konjunktur nur 
eine vorübergehende war. Um ſo bedauerlicher erſcheint es unter die⸗ 

Umſtänden, daß man immer noch die Siſtirung der deutſchen Sil⸗ 

rkäufe als prinzipiell aufzufaſſen ſcheint. Vermuthlich wird unſere 
Münzreform dadurch erheblich vertheuert werden.“ 

Frankfurt a. M., 5. Dezember. Der „Proteſt“, welchen 
Magiſtratsrath Holthoff ſ. Z. gelegentlich der Wahl des Herrn 
Dr. Miquel zum Oberbürgermeiſter unſerer Stadt erhoben, 
hat doch einen Erfolg gehabt, denn die königl. Regierung hat 
die Wahl wegen des Formfehlers, daß das Ausſchreiben zu dem 
Akte nicht gejchäftsorduungsmäßig zwei Tage aufgelegen, bean: 
ſtandet, und es wird die Wahlhandlung nun noch einmal vorge⸗ 
nommen werden müſſen. Es iſt kein Zweifel, daß Herr Miquel 
mit derſelben an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität wiederge⸗ 
wählt werden wird. a 

— Nachdem die Verhandlungen über eine Neform der 
mecklenburgiſchen Landes verfaſſung ſeit dem 18. 
März 1875 vollſtändig geruht hatten, forderten beide Großherzoge un⸗ 
ter dem 9. Dezember v. J. die Landtagsverſammlung zur Wahl 
von Deputirten auf, welche durch einen vorgängigen Gedanken⸗ 
austauſch mit landesherrlichen Kommiſſarien einer Verſtändigung 
über die Verfaſſungsfrage vorarbeiten ſollten. Die Deputirten 
wurden auch gewählt, ſie wurden aber nicht einberufen, und 
man zweifelte ſchon, ob überhaupt auf gegenwärtigem Landtage 
die Verfaſſungsreform wieder zur Sprache kommen würde. Am 
6. d. nun wurde die in Sternberg tagende Ständeverſammlung 
durch ein Reſkript des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin 
überraſcht, durch welches die Stände von Neuem zur Wahl von 
Deputirten zu vorbereitenden Verhandlungen über die Verfaſ⸗ 
ſungsangelegenheit aufgefordert werden. Ein Beſchluß hierüber 

8 wurde noch ausgeſetzt. Doch wird derſelbe vorausſichtlich nicht 
ablehnend ausfallen, wenn gleich die Ritterſchaft abgeneigter als 
je zu ſein ſcheint, ſich ernſtlich auf eine Verfaſſungsänderung ein⸗ 
zulaſſen, und auch die Landſchaft durch den inzwiſchen erfolgten 
Perſonenwechſel eine Aenderung der Zuſammenſetzung erfahren, 
hat, welche das Bewußtſein der Reformbedürftigkeit der Landes⸗ 
verfaſſung in ihr nicht geſtärkt haben wird. Vorläufige Verhand⸗ 
lungen, wie ſie beabſichtigt werden, ſind vollkommen unverfäng⸗ 
lich und dienen nur zu einer ganz unterhaltenden Unterbrechung 
der jahrelangen Pauſen, an welchen die Verhandlungen über die 
Verfaſſungsſache ſeit dem Jahre 1848 leiden. Mit der Wahl 
von Deputirten wird dieſe dann wiederum auf die lange Bank 
geſchoben. Die Einberufung ſolcher Deputation pflegt erſt einige 
Wochen vor dem nächſten Landtage zu erfolgen, auf dieſem kann 
dann die Einigung der Regierungen mit den Ständen und dieſer 
letzteren unter ſich nicht erreicht werden, es folgt die Entlaſſung 
des Landtags mit dem Ausdruck des Bedauerns, daß noch immer 
der Verſtändigung Hinderniſſe ſich entgegenſtellen, und demnächſt 

0 wieder jahrelanges Schweigen auf Seiten aller Faktoren der Ge⸗ 
3. ſetzgebung. Dies iſt der ſchon oft wiederholte ‚und daher nur 
zu bekannte Kreislauf. Und dabei handelt es ſich um eine über- 
aus beſcheidene, kaum den gemäßigſten Anſprüchen genügende 
Reform. f 5 

a Belgien. 

Ueber die Stellung, welche der Papſt der belgiſchen 
Regierung und den belgiſchen Biſchöfen gegen⸗ 
über bezüglich des Streites über den Unterricht 
eingenommen, bringt die „Schweizeriſche Kirchenzeitung“ ein an⸗ 
geblich von „hochſtehender Seite ausgehendes Schreiben.“ Da 
die „Kirchenzeitung“ gewöhnlich über römiſche Dinge gut unter⸗ 
richtet iſt, ſo theilen wir die Hauptpunkte des Schreibens mit: 


Salpeter⸗ und Guanolagern thatſächlich ſim Beſitz und daß fie 
dieſe Gegenden nicht wieder ſo bald herauszugeben gedenken, das 
zeigt die Erklärung der chileniſchen Regierung, ſie werde keine 
nach dem Ausbruche des Krieges über die Ausbeutung jener 
KLager abgeſchloſſenen Verträge als bindend anerkennen. 


m A. Brieger. 
* Skizze des Kriegsſchaunlatzes.) 
Callao. Lima 
e 
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EU: 
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\ Mündg. des Rio Laa — 
Mejillons. R O LI VIA. 
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*) Di iſt, wie un ehen, durch bloßen Lettern⸗ 
druck E de der Janne Nabe 8 die Abſtände der Zeilen 
ebunden iſt, ſo muß auf volle Genauigkeit verzichtet werden. Die 
Ingenauigfeiten find aber kleiner, als daß fie den Zweck der Skizze. 
die topographiſche Orientirung des Leſers, iegend beanteähtigten. 
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—— 3 — 
. „Daß gewiſſen Aeußerungen des Kardinal⸗Staatsſekretärs von der 
liberalen und altkatholiſchen Preſſe die Bedeutung einer Mißbilligung 
des heiligen Stuhles gegenüber dem Vorgehen unſeres Epyſkopats in 
der Schulfrage beigelegt wird, iſt unzweifelhaft. Ich befinde mich aber 
in der Lage, eine derartige Auslegung als unrichtig zurück 
weiſen zu können. Ein Schreiben mit der Unterſchrift des 4 aters 
findet ſich 1 nicht in der Korreſpondenz. Was die Schreiben 
des Kardinal Nina betrifft, jo will ich nicht beſtreiten, daß fich einzelne 
Stellen dahin auslegen laſſen, als ob dieſer Staatsmann in 
einzelnen Punkten mit der Norm des biſchöflichen Vorgehens nicht 
völlig einverſtänden wäre. Derartige diplomatiſche Aktenſtücke pflegen 


ia eine eigene Sprache zu reden, und es mögen darin Wendungen vor⸗ 
ommen, welche der Interpretationskunſt einen gewiſſen Spielraum ge⸗ 
währen. Aber es kann ſich nur um gewiſſe formelle Differenzen in der 
Anſchauung handeln; über das Vorgehen ſelbſt kann ſchon aus dem 
Grunde keine Meinungsverſchiedenheit obwalten als daſſelbe ein der 
Doktrin des heiligen Stuhles vollſtändig konformes iſt und auch von 
dem belgiſchen Epiſkopat nicht aufs Geradewohl (ſoll heißen; nicht 
ohne Einverſtändniß mit Rom) vereinbart iſt. Ich könnte noch andere 
Thatſachen aufführen, welche auf das Schlagendſte die Ueberein⸗ 
ſtimmung des heiligen Vaters mit dem Kardinal⸗ 
Erzbiſchof von Mecheln und ſeinen Suffraganen bekunden 
Mögen die Liberalen diplomatiſche Höflichkeitsformen und Wendungen 
nach Belieben auslegen; über die Form, über einzelne Detailfragen 
eg m Anſchauungen möglich: über den Kern, über die Sache 
elbſt nicht. 

In der That wird es immer wahrſcheinlicher, daß der Papſt 
mit dem Vorgehen der belgiſchen Biſchöfe im Weſentlichen einver⸗ 
ſtanden iſt, ja daß ſich die Biſchöfe vor der Veröffentlichung ihres 
Hirtenbriefes dieſes Einverſtändniſſes verſichert haben, und daß die 
Aeußerungen des Kardinals Nina, auf welche der belgiſche Miniſter 
Werth legt, ſo weit ſie nicht bloße diplomatiſche Höflichkeitsfor⸗ 
meln“ ſind, lediglich bekunden, daß der Kardinal ſelbſt, vielleicht 
auch der Papſt, mit dem einen oder andern untergeordneten 
Punkte des Hirtenbriefes nicht ganz einverſtanden iſt oder ſich 
der belgiſchen Regierung gegenüber den Anſchein giebt, als ſei 
er nicht damit einverſtanden. Wäre der Papſt wirklich mit ir⸗ 
gend einem weſentlichen Punkte nicht einverſtanden, ſo brauchte 
er das nur zu ſagen, und die Biſchöfe würden ſich beeilen, den⸗ 
ſelben zu modifiziren. 


Spanien. 


Während der Telegraph in der letzten Woche aus Madrid 
nur von den rauſchenden Feſtlichkeiten zu berichten wußte, welche 
zu Ehren der Hochzeit des Königs veranſtaltet wurden, bringt er 
jetzt die ziemlich überraſchende Kunde von einer Miniſter⸗ 
kriſis. „W. T. B.“ meldete aus der ſpaniſchen Hauptſtadt: 
Das geſammte Miniſterium hat ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht. Es ſcheint alſo, daß die ſeit Wo⸗ 
chen ſchwebende Kabinetskriſis, von der aber wiederholt verſichert 
wurde, daß ſie beigelegt ſei — nur um die Hochzeitsfeierlichkeiten 
nicht zu ſtören — vertagt worden iſt. Die Urſache der Demiſ⸗ 
ſion des Kabinets Martinez Campos wird in der kubaniſchen 
Sklavenemanzipationsfrage zu ſuchen fein. Canovas del Caſtillo, 
der spiritus familiaris Alfons XII., hat gegenüber den Anſich⸗ 
ten des Marſchall Martinez Campos über die auf Kuba vorzu⸗ 
nehmenden Reſormen ſich r Pele der d halten. Da der 
Marſchall als Pazifckator der Pe er A en den Kubanern 
weitgehende Verfprechungen gemacht hatte und der König denſel⸗ 
ben nicht desavouiren konnte, ſo mußte Canovas del Caſtillo, der 
ſeit der Reſtauration die Zügel der Regierung mit kluger Hand 
geführt, in dieſem Frühjahr Martinez Campos Platz machen. 
Daß die Miniſterpräſidentſchaft des Letzteren nicht lange dauern 
würde, galt ziemlich ſicher. Er ſollte verſuchen, ſeine kubaniſchen 
Reformprojekte mit Hilfe der neugewählten Cortes durchzubrin⸗ 
Als er aber ſeine diesbezüglichen Geſetzentwürfe, welche eine ſo⸗ 


Stefan v. Lipinski +. 


Einer der edelſten und hervorragendſten polniſch⸗re⸗ 
formirten Theologen, der Generalſuperintendent der refor⸗ 
mirten Kirche Litthauens, Stefan v. Lipinski, iſt 
am 3. Dezember d. J. zu Wilna verſchieden. Der Heimgang 
dieſes Mannes, der ein ſtrenggläubiger Kalviniſt und zugleich 
ein polniſcher Edelmann und glühender Patriot war, ruft un⸗ 
willkürlich die Erinnerung an die Glanzzeit der polniſchen Re⸗ 
formation wach, in der die Mehrzahl des polniſchen Adels ſich 
zum Kalvinismus bekannte. Einſichtsvolle polniſche Patrioten 
ſind noch heut der Anſicht, daß Polen, wenn es die Reformation 
vollſtändig angenommen hätte, durch die es ſo eng mit den 
ziviliſatoriſchen Beſtrebungen Weſteuropas verknüpft wurde, nicht 
nur ſeine Unabhängigkeit, ſondern auch ſeine glänzende Stellung 
unter den europäiſchen Nationen gerettet hätte. Aber die Woge 
der Zeit und das Andrängen des katholiſchen Romanismus hat 
nach und nach die einſt fo blühende polnifch-reformirte Kirche 
hinweggeſpült, aus der nur noch Bruchſtücke übrig geblieben ſind. 
Wo ſind ſie hin die Zeiten, wo die Liſſaer reformirte Schule, 
geleitet durch Zierden der Wiſſenſchaft, blühte, und der Adel 
Großpolens ſeine Jugend nach der Reformatenſtadt ſandte, um 
dort zu den Füßen eines Amos Comenius zu ſitzen! Man frage 
nach unter den polniſchen Adelsgeſchlechtern, und man wird fin⸗ 
den, daß nur noch ganz vereinzelte Familien ſich bei uns zum 
Kalvinismus bekennen. Heirathen und politiſche Rückſichten haben 
faſt alle ehemals reformirten Geſchlechter wieder der katholiſchen 
Kirche zugeführt, und die Zeit iſt nicht mehr fern, wo man jagen 
wird, daß auch die letzen Reſte der Kalvinismus unter dem pol⸗ 
niſchen Adel verſchwunden ſind. 

Wie ein zurückgebliebener erratiſcher Block mahnte auch der 
eben verſtorbene Stefan v. Lipinski, den man unbedingt 
zu den Zierden ſeines Volkes rechnen kann, an die entſchwun⸗ 
denen Tage polniſcher Glanzzeit. Geboren im Jahre 1804 im 
Gouvernement Mohilew, war dieſer reformirter Prieſter und 
glühende polniſche Patriot der Sprößling einer alten kalviniſtiſchen 
Adelsfamilie, welche zu der, ſchon im 16. Jahrhundert durch 
den wilnaer Großhetman Radziwill gegründeten reformirten Ge⸗ 
meinde Kopys eingepfarrt war. Nach der Sitte des polniſchen 


a Mittwoch, 10. Dezember 1879. 
fortige Aufhebung der Sklaverei vom Tage der Promulgation 
des Geſetz — 1. Januar 1880 — in Ausſicht nehmen, den 
Cortes vorlegte, begegnete er einer ſehr entſchiedenen Oppoſition, 
welche, durch die Sklavenhalter und Plantagenbeſitzer geſchürt, 
von einer ſo ſchnellen Emanzipation der Schwarzen abſolut nichts 
wiſſen wollte. Der Marſchall bot darauf dem Könige ſeine De⸗ 
miſſion an. Don Alfonſo war auch bereit ſie anzunehmen, aber 
er gab ſchließlich den Rathſchlägen ſeiner Vertrauten nach, welche 
ihm auseinanderſetzten, wie bedenklich es gerade unter den jetzi⸗ 
gen Umſtänden — wo die Inſurrektion auf Kuba wieder drohend 
ihr Haupt erhob — ſei, den beim Heere ſo beliebten Martinez 
Campos zu entlaſſen. Da nun der Aufſtand auf Kuba nach den 
neueſten Nachrichten gedämpft ſein ſoll, ſo ſcheint man die obigen 
Rückſichten nicht mehr als maßgebend anzuerkennen, da 
der Marſchall ſich abermals zum Rücktritt bewogen ge⸗ 
funden hat. Das Telegramm von geſtern dürfte etwas voreilig 
geweſen ſein; denn wäre es Canovas wirklich gelungen, für den 
Regierungsentwurf eine Mehrheit zu gewinnen, dann hätte das 
bisherige Kabinet keine Urſache gehabt, gerade im entſcheidenden 
Momente ſeine Entlaſſung zu fordern. Nimmt der König die⸗ 
ſelbe an, woran kaum zu zweifeln, fo ift es höchſt wahrſcheinlich, 


daß Canovas del Caſtillo mit der Neubildung des Miniſteriums 


wird betraut werden. 


Rußland und Polen. 


(6) 5 6. Dezember. [Edle Dreiſtigkeit eines 
Profeſſors. Eindrücke aus den Verhandlungen im 
letzten Nihiliſten⸗Prozeſſe. Nirski — ein Pole. 
Dr. Menagios, Profeſſor der Geiſtlichen⸗Akademie u. ſ. w., der 

vor Kurzem die bekannte Abfertigung durch den „Golos“ erfahren bat, 
iſt frech genug in den „St. Petersburskije Wiedomoſti“ ſich zu verthei⸗ 
digen, und zwar nicht nachzuweiſen, daß ſich fein Kritiker, Profeſſor 
Lügebel geirrt, ſondern, daß er das Opfer eines großen „Unbekann⸗ 
ten“ und der Leichtigkeit, mit welcher man noch bis vor wenigen 
Jahren in Göttingen zum Doktor in absentia promovirte werden konnte, 
eworden ſei. „Es iſt bekannt, ſagt der Betrüger, daß es in Deutſch⸗ 
and Menſchen giebt, die für eine geringe Vergütigung Jedermann 
akademiſche Diplome verſchaffen. Ein ſolcher erſchien einſt in einem 
Kreiſe berliner Studenten, in welchem auch ich mich befunden habe. Der 
Unbekannte“ prahlte, daß er, Dank feinen Verbindungen, im Stande 
jei, jedem der es wuͤnſcht, den „Doctor in absentia“ jeder beliebigen 
Univerſität zu verſchaffen, ohne daß der Kandidat ein Examen abzu⸗ 
legen hätte. Da ich wohl wußte, daß die Univerfität Göttingen es 
abgelehnt hatte einem meiner Bekannten den „Doctor in absentia“ zu 
ertheilen, ſchöpfte ich Verdacht gegen den „Unbekannten“ und es be⸗ 
gann ſich zwiſchen uns ein Streit zu entſpinnen. Wir kamen ſo weit, 
daß wir mit einander eine Wette eingingen. Wie groß aber war 
mein Erſtaunen, als der Unbekannte“ einige Wochen ſpäter bei mir 
erſchien und mir das Doktor⸗Diplom überreichte! Auf meine Frage, 
wie die Univer tät mir ein Doktor⸗Diplom ausſtellen konnte, da ich 
durchaus um daſſelbe nicht nachgeſucht habe, überreichte mir der „Un⸗ 
bekannte“ ein Exemplar der Abhandlung Kiprianos mit meinem Na⸗ 
men 115 dem Titelblatte. Ich betrachtete das Buch mit Beträb- 
niß (#1), doch konnte ich mich nicht entſchließen Denunziant zu 
werden, da, wie meine Kollegen ſagten, der Unbekannte mir, der ich 
mich in einem fremden Lande befand ernſte Verlegenheiten hätte be⸗ 
reiten können.“ Trotz alledem titulirt ſich Menggios immer no 
„Doktor“ und überreicht das nach feinem eigenen Zuſtändniſſe mi 
von ihm verfaßte Werk der hieſigen 2 um den „Magiſter“ und 
die veniam legendi an der hieſigen niveriität zu erhalten. — 2 

u lebenslänglicher Strafarbeit in den Bergwerken Sibiriens begnadigte 
Seo Mirski iſt, wie es ſich im Laufe der öffentlichen Verhandlungen 
herausgeſtellt hat, Sohn eines polniſchen Gutsbeſitzers des Kreises 
Human, Kiewer Gouvernements und bekennt ſich zur römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Religion. Unter den bei ihm in Taganrog vorgefundenen Pa⸗ 
pieren befand md auch ein eigenhändiger, in polniſcher Sprache geſchrie⸗ 
bener Brief Mirski's an ſeinen Vater, dem er mittheilt, daß er nach 
der Schweiz gehen wolle; er bittet ihn, ihm dahin 500 Rubel zu ſen⸗ 
den. Aus den Verhandlungen iſt zu erſehen, daß die Organiſatton 
der Nibiliſten ganz der polnischen Organiſation von 1863 nachgebildet 


Adels und zugleich im ſtrengſten Kalvinismus im Elternhauſe 
erzogen, wurde der junge Lipinski frühzeitig auf das reformirte 
Gymnaſium in Sluzk gebracht, welches in Litthauen ungefähr 
dieſelbe Bedeutung hatte, wie Liſſa in Großpolen. Dort empfing 
er ſeine humaniſtiſche Bildung unter der Leitung des alten Di- 
rektors Wannowski und bezog dann die Univerſität Dorpat, 
um daſelbſt Theologie zu ſtudiren. Seine ſtrenggläubige Nich⸗ 
tung bewahrte er auch dort, obgleich an der dorpater Hochſchule 
damals der Rationalismus vorherrſchte. Im Jahre 1830 erhielt 
Lipinski die Weihe zum Prediger und nicht lange darauf ſehen 
wir ihn als Pfarrer in ſeiner heimathlichen Gemeinde Kopys. 
Ueber ein Jahrzehnt wirkte er dort in unermüdlicher Thätigkeit, 
bis er dieſe Stelle mit der eines Paſtors an der reformirten 
Kirche zu Wilna vertauſchte. Hier wurde er Superintendent und 
ſpäter Generalſuperintendent der reformirten Kirche Litthauens, 
in welcher Stellung er über 30 Jahre wirkte. 

Lipinski war zu jeder Zeit ein ſtrenger Kalviniſt und ein 
Gegner aller freieren Richtungen in der proteſtantiſche Kirche, 
was jedoch nicht verhinderte, daß er durch feine perſönliche Milde 
und Liebenswürdigkeit auch die Hochachtung aller Andersdenken⸗ 
den gewann. In ſeiner Erſcheinung verläugnete ſich nie der 
polniſche Edelmann aus früheren Zeiten. Er erinnerte auch 
äußerlich an die Gorka's, Radziwill's, Zaremba's und Laski's, 
ſowie an andere Koryphäen aus der Glanzzeit der polniſchen 
Reformation. Bis an ſein Ende trug er das ſchwarz⸗ ſeidene 
ärmelloſe Gewand, das bis zu den Knöcheln reichte und die in 
den hohen Stiefeln ſteckenden Beinkleider verbarg; darüber trug 
er den ebenſo langen ſchwarzen Tuchrock. Auch den unter ihm 
eingepfarrten deutſchen Proteſtanten war Lipinski eine hochver⸗ 
ehrte und allgemein geliebte Perſönlichkeit. Ein glühender pol⸗ 
niſcher Patriot, hatte er namentlich während des letzten polniſchen 
Aufſtands ſchwere und kummervolle Tage zu beſtehen. An der 
Revolutionsbewegung nahm er allerdings nach dem Spruche 
„Seid getreu der Obrigkeit“, keinen direkten Antheil, aber ſeine 
heißeſten Sympathieen waren bei ſeinem Volke. Jene Zeit hat 
ihn innerlich ganz geknickt und gebrochen geſehen, und nur der 
Gedanke, daß die dem polniſchen Volke auferlegten Prüfun⸗ 
en, er Gottes ſeien, tröſtete den glaubensfeſten 

alviniſten. 
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niſchen Reformirten, 


iſt, in Folge deſſen kein Mitglied den wahren Namen ſeines nächſten 
Vorgeſetzten, ſondern nur diejenigen kennt, welche er ſelbſt anwirbt. 
Mirski hat während der Verhandlungen auf das Publikum keinen 
Be Eindruck gemacht; man mußte glauben, er leide an 


törung des Nerven⸗Syſtems. Er lächelte, weinte, gab die 


verworrenſten Antworten, ja er verſuchte es ſogar den Anfall auf den 


General Drenteln ganz einfach als einen bloßen Einſchüchterungsver⸗ 
ſuch darzuſtenen, wie er auch die drei von ihm auf die Gensdarmen 


in Taganrog während Heiner Verhaftung abgefeuerten Schüſſe nicht 


als einen Akt der Nothwehr, oder des Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt, ſondern lediglich als eine Erfüllung der Pflicht jedes Nihi⸗ 
liſten, „ſich nicht ohne Kampf zu ergeben“, darſtellte, wobei er jedoch, 
— wie er behauptet, — abſichtlich in die Luft ee habe. Auch 
einige Zeuginnen machten einen höchſt peinlichen Eindruck; ſie erſchie⸗ 
nen vor dem Gerichte, gegenüber von Perſonen, die ſo zu ſagen unter 
dem Galgen ſtanden, in einer Toilette, in welcher die Demimonde auf 
Bällen erſcheint. Sympathie hat die ganze Verhandlung der Nihi⸗ 
liſten nicht erworben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 9. Dezember. Die Wehrkommiſſion des Herren⸗ 
hauſes ſtellte den einſtimmig vom Abgeordnetenhauſe abgelehnten 
Paragraphen 2 des Wehrgeſetzes betreffs der zehnjährigen Dauer 
wieder her. 

Dublin, 9. Dez. Der als Haupttheilnehmer an der von 

Parnell ins Werk geſetzten Fenieragijation verhafteten Thomas 
Brennau iſt nunmehr vor die Aſſiſen verwieſen und gegen Kau⸗ 
tion freigelaſſen worden. 
Madrid, 9. Dezember. Der Kammerpräſident Poſada 
Herrera war mit der Neubildung des Kabinets beauftragt, gab 
dieſelbe jedoch wieder auf. Die Bildung des Kabinets mit Hilfe 
der Konſtitutionellen ſcheint ſehr ſchwierig zu ſein. 

Petersburg, 9. Dezember. Auf dem geſtrigen Diner des 
Georgsfeſtes im Winterpalais brachte der Czar den erſten Toaſt 
auf die älteſten Georgsritter und ſeinen unwandelbaren Freund, 
den Kaiſer Wilhelm, aus, indem er ihm noch eine langjährige Ge⸗ 
ſundheit wünſchte. Der Toaſt wurde ſehr begeiſtert aufgenommen, 
wobei das Muſikkorps die deutſche Nationalhymne anſtimmte. 
Ein weiterer Toaſt des Czaren galt den Georgsordens-Inhabern 
aller Klaſſen, wobei der Czar die jungen Truppen für ihre Tapfer⸗ 
keit im vergangenen Kriege lobte und ſchließlich den Wunſch aus- 
ſprach, Rußland ſolle ſich auf friedlichem Wege entwickeln, glüd- 
lich und ruhmvoll ſein. 

Sofia, 8. Dez. Das neue Miniſterium beſteht aus dem 
Biſchof von Tirnova als Konſeilpräſes, dem Unterrichtsminiſter 
Natchovics, dem Miniſter des Auswärtigen, dem interimiſtiſchen 
Finanzminiſter Grecoff, dem Juſtizminiſter und dem interimiſti⸗ 
ſchen Miniſter des Innern Perenzoff. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
* Berlin, 9. Dezember, 7 Uhr Abends. 


1 Abgeordnetenhaus.] Zweite Leſung der Vorlage 
über die Erwerbung der Privatbahnen für den Staat. Vor 
dem Beginn der Debatte erklärt Miniſter Maybach, er 
habe dem Hauſe eine Mittheilung zu machen, welche geeignet 
ſei, die Berathungen abzukürzen und ein baldiges Reſultat her⸗ 
beizuführen. Ich bin ermächtigt, Namens der Staatsregierung 
zu erklären, daß ſie bereit iſt, die Geſetzentwürfe in dieſer oder 


der nächſten Seſſion vorzulegen, welche die Kommiſſion als Ge⸗ 


währ für die erſprießliche Durchführung der Eiſenbahnvorlagen fördert. 
Die Regierung iſt überzeugt, daß ſie durch dies bedeutſame Zu⸗ 
geſtändniß den Boden gewinnt, worauf ſie im vertrauensvollen 
Zuſammenwirken mit der Landesvertretung ſorgen kann, daß das 
finanzielle Gleichgewicht, welches durch Ausdehnung des Staats⸗ 
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eiſenbahnbeſitzes gefährdet werden könnte, gefichert bleibt, und der 
wirthſchaftliche Zweck der Vorlage in vollſtem Maße erreicht 
wird. Nicht minder hofft ſie auch dadurch den Boden zu gewin⸗ 
nen, worauf ſie mit hohem Hauſe ſich verſtändigen kann über 
die Vorlage, betreffend die Erweiterung des Staatseiſenbahnnetzes, 
um verſchiedenen Landestheilen die langentbehrten Eiſenbahnlinien 
zuzuführen. Generalreferent Ham macher erklärt: Nach dieſer 
Erklärung kann ich mich darauf beſchränken, dem Hauſe einfach 
die Vorſchläge der Kommiſſion zur Annahme zu empfehlen. 
Nach einer längeren Debatte zieht Hüne ſeinen Antrag zu Gun⸗ 
ſten des neuen Antrages Röckerath's zurück, wonach, wenn der 
Landtag nicht verſammelt iſt, die Regierung in dringenden Fäll 
en auch ohne deſſen Zuſtimmung, vorbehaltlich der nachträglichen 
Genehmigung, die Tarife erhöhen kann. 


[Abgeordnetenhaus.] Fortſetzung der Eiſenbahn⸗ 
berathung. Bei § 1 ſpricht Böckerath gegen die Vorlage. 
Die Eiſenbahnen ſeien zu theuer angekauft, es liege kein Grund 
vor, die Aktionäre gegenüber den Prioritätenbeſitzern zu bevorzu⸗ 
gen. Die Direktionsbeamten ſeien zu hoch abgefunden, auch 
vermiſſe er Garantien gegen politiſche Beeinfluſſung der 
übernommenen Beamten, namentlich bei den Wahlen; er und 
ſeine Freunde würden in dieſer Rückſicht vielleicht noch einen 
Antrag auf geheime Abſtimmung bei den Landtagswahlen ein⸗ 
bringen. 

Löwe (Bochum) hält den gegenwärtigen Zeitpunkt für den 
günſtigſten. Die Regierung habe bei Abſchluß der Kaufverträge 
höchſt loyal und gerecht gehandelt. Das Privatbahnſyſtem habe 
ſich überlebt. 

Quadt iſt gegen die Vorlage, ſpeziell ſei das Berlin⸗Stettiner 
Projekt, rein finanziell angeſehen, nicht vortheilhaft. 

Zedlitz iſt für die Vorlage, widerlegt namentlich den 
Einwand Quadt's. Punkt ſeins des Paragraphen eins (den 
Vertrag mit der Berlin-Stettiuer Eiſenbahn enthaltend) wird 
hierauf angenommen. (Dagegen die Stimmen des Zentrum und 
Fortſchritt). 

Zu Punkt 2 (die Magdeburg ⸗Halberſtädter Bahn betreffend) 
ſpricht Röckerath gegen, Leuſchner für die Vorlage. 

Cremer wendet ſich ſpeziell gegen den § 13 des betref- 
fenden Vertrages, wonach der Staat berechtigt iſt, alle Rechte 
und Pflichten auf das Reich zu übertragen. Der Uebergang 
an's Reich werde eine baldige Konſequenz der jetzigen Ver⸗ 
ſtaatlichung ſein. Cremer appellirt an die Konſervativen zur 
Verwirklichung der Reichseiſenbahnidee nicht die Hand zu bieten. 

Rauchhaupt erklärt, die Konſervativen ſeien davon weit 
entfernt, die Bedenken Cremers ſeien nicht ſtichhaltig. Windt- 
horſt ſchließt ſich den Ausführungen Cremers an. Rauchhaupt 
replizirt. 

Miniſter Maybach bemerkt: Die fragliche Beſtimmung 
habe lediglich den Zweck, dem Staate das Recht zu wahren, der 
Geſellſchaft gegenüber den Betrieb ans Reich zu überlaſſen. Sollte 
der Moment dazu eintreten, welchen er vorerſt nicht voranſehe, 
ſo werde die Regierung genöthigt ſein, die Zuſtimmung des Land⸗ 
tages einzuholen. N N . 

Miquel führt aus, es ſollten dem preußiſchen Staate 
hinſichtlich der Ueberlaſſung an das Reich nur keine Hinderniſſe 
bereitet werden, die prinzipielle Frage werde durch Paragraph 
13 nicht präjudizirt. 

Minnigerode erklärt ſeinerſeits, die Konſervativen 
ſtänden auf dem Boden des Staatsbahnſyſtems. 

Bethuſy⸗Hue bekennt ſich perſönlich als Anhänger 
des Reichseiſenbahngedankens. 

Punkt zwei wird hierauf mit der vorigen Majorität ange⸗ 
nommen (drei bis vier Nationalliberale dagegen). 

Punkt drei (Vertrag mit der Hannover⸗Altenbeckener Bahn) 
wird von Reichenſper (Olpe) bekämpft. 


* 


Regierungskommiſſar Brefeldt widerlegt die Ausſtellun 
gen deſſelben. 

Cremer ſpricht gegen Eynern für die Vorlage. Punkt 
drei wird angenommen. Dagegen ſtimmt Fortſchritt, Zentrum 
und ein Theil der Nationalliberalen. Zu Punkt vier (Köln: 
Mindener Eiſenbahn) erklärt auf den diesbezüglichen Wunſch Windt⸗ 
horſt's der Miniſter Maybach, daß bei Durchführung des Syſtems für 
welches die Mitwirkung des Hauſes in Anſpruch genommen werde, 
jede thunliche Rückſicht auf die lokalen Verhältniſſe genommen 
werden wird. Punkt vier wird mit derſelben Majorität 
angenommen. Hierauf wird der ganze Paragraph 1 in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 226 gegen 155 Stimmen angenommen. 
Dagegen ſtimmten Zentrum, Fortſchritt, Polen, etwa 20 Natio⸗ 
nalliberale und einige Wilde. Fortſetzung Mittwoch. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt, der blei⸗ 
bende Ausſchuß des Deutſchen Handelstages habe das Projekt 
der Berliner Weltausſtellung ſämmtl. deutſchen Handelskammern 
zur Begutachtung vorgelegt, obwohl ihm bekannt iſt, daß auf die 
Unterſtützung des Vorhabens durch die Regierung nicht zu rechnen 


ſei. Ohne ſolche Unterſtützung fei der Plan unausführbar. 
Die Handelskammern würden wohlthun, dieſe Sach⸗ 
lage bei der Rückäußerung in Betracht zu ziehen. 


Auch der vom Ausſchuß angeregte Gedanke, Berlin die Priorität 
für die nächſte Weltausſtellung zu ſichern, vertrage ſich nicht mit 
der ablehnenden Haltung, welche die Regierung zum ganzen Pro⸗ 
jekt einnehme. 

Die „Germania“ ſchreibt: Der Geheimrath Hübler 
iſt von Wien hierher zurückgekehrt. Ein abſchließendes Reſultat, 
ſei es ein poſitives oder negatives, konnten ſeine Verhand⸗ 
lungen mit Kardinal Jacobini ſchon deshalb nicht haben, weil 
ſie nur einen informatoriſchen Charakter hatten; der weitere Fort⸗ 
gang der Verhandlungen wird von den Entſchließungen abhän⸗ 
gen, die man auf Grund der wiener Beſprechungen in Varzin 
und Rom trifft. 


Entwürfe zur Verwaltungsorganiſation. 


Am Sonnabend ſind dem Abgeordnetenhauſe fünf Geſetzent⸗ 
würfe zugegangen: 1) Entwurf eines Geſetzes über die Organi⸗ 
ſation der allgemeinen Landesverwaltung. 2) Entwurf eines 
Geſetzes über die Zuſtändigkeit der Verwaltungsbehörden und der 
Verwaltungsgerichte. 3) Entwurf eines Geſetzes zur Abände⸗ 
rung und Ergänzung des Geſetzes, betreffend die Verfaſſung der 
Verwaltungsgerichte und das Verwaltungs -Streitverfahren, vom 
3. Juli 1875 und Einführung deſſelben in dem geſammten Um⸗ 


fang der Monarchie. 4) Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Pro- 


Abänderung von Beſtimmungen der Kreisordnung für die 
vinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien 
und Sachſen, vom 13. Dez. 1872 und die Ergänzung derſelben. 
5) Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Kreisvertretung im 
Kreiſe Herzogthum Lauenburg. Indem wir uns vorbehalten, im 
Einzelnen darauf zurückzukommen, was bei der Maſſenhaftigkeit 
des Materials heute nicht möglich iſt, können wir nur den allge⸗ 
meinen Eindruck dahin wiedergeben, daß die Geſetzentwürfe die 
bisherigen Grundlagen der Selbſtverwaltung, des Verwaltungs⸗ 
Streitverfahrens, ſo wie der Organiſation der Behörden im We⸗ 
ſentlichen beibehalten. Zugleich wird ſich die neue Behördenor⸗ 
ganiſation unter Beſeitigung der Abtheilung des Innern bei den 
Regierungen über die ganze Monarchie ausdehnen und der Er: 


Uneigennütz im höchſten Grade, war er andererſeits uner⸗ 
müdlich im Wohlthun und auch bei Juden und Katholiken eine 
beliebte Perſönlichkeit. In ganz Wilna war er eine populäre 
Geſtalt, Jedermann kannte den altpolniſchen würdigen Greis und 
begegnete ihm mit Hochachtung. Schwere Sorgen und mannig⸗ 
fachen Kummer hat ihm freilich der zunehmende Abfall der pol⸗ 
ſei es zum Katholizismus, ſei es zum 
Schisma bereitet, aber um ſo größere Genugthuung gewährte es 
ihm auch, daß er durch ſeine perſönliche Einſprache und Ermah⸗ 
nung ſo manche Apoſtaſie namentlich unter dem polniſchen Adel 
verhinderte. Sein Volk liebte er über Alles und ſo unerbittlich 
ſtreng er auch gegen ſich ſelbſt war, ſo ſehr wußte er anderſeits 
die Schwächen der Polen zu entſchuldigen. 

Auch für die polniſche Literatur trug er ein lebhaftes In⸗ 
tereſſe zur Schau, wie er denn faſt bis zum letzten Augenblick 
damit beſchäftigt war, Merle d'Aubigne's Reformationsgeſchichte 
ſeinem Volke in polniſcher Ueberſetzung zu geben. 

Noch wenige Wochen und der ehrwürdige Greis hätte ſein 
50 jähriges Prieſterjubiläum feiern können. Aber ein älteres 
ſchmerzliches Uebel nöthigte ihn, ſich einer ärztlichen Operation 
zu unterziehen; die Folgen derſelben konnte der Greis nicht fiber: 
ſtehen und ſo iſt er denn am 3. Dezember aus dem Leben ver⸗ 
ſchieden. 

Wenn je von einem Prieſter geſagt wurde, daß er die 
Zierde ſeiner Nation war, ſo können dies die Polen von der 
edlen und ſchönen Geſtalt Stefan v. Lipinski's ſagen. Mit ihm 
ſchwindet eine ehrwürdige Prophetengeſtalt des polniſchen Volkes, 
die in ihrem Wirken und Handeln an die Glanztage hiſtoriſcher 
Vergangenheit erinnerte und durch Adel der Geſinnung, durch 
glühenden Patriotismus und durch verdienſtvolles Wirken weitaus 
jene Hierarchen übertraf, die als angebliche Märtyrer heutzutage 
faſt zu polniſchen Nationalhelden geſtempelt werden. —22— 
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Ueber die Ausſtellung der Olympia⸗ und die 
Pergamosfunde, 


die zwei bedeutendſten Kunſtereigniſſe, welche zur Zeit Berlin in Auf⸗ 
regung verſetzen, wird uns aus Berlin von hochgeſchätzter Seite Fol⸗ 
gendes geſchrieben: Ya 5 
„Die Olympiafunde in ihrer neuen höchſt überſichtlichen Aufſtellung 

ind für den Archäologen von bedeutendem, für den Künſtler von zum 

heil unſchätzbarem, — für den Archäophilen von nicht zu unter⸗ 
ſchätzendem Werthe. Namentlich wird letzterer tief beklagen, daß wir 
den Merkur des Praxiteles nicht im Original erhalten können und 
mit den Künſtlern der Jetztzeit übereinſtimmend behaupten, daß dieſer 
Merkur und die Nike, was namentlich nachdem jetzt der Kopf ſich gefunden, 
allein ſchon die ganzen übrigen Olympiafunde aufwiegen dürfte, was 
die Herren. Archäologen zwar für ſich nicht für weſentlich halten. 

Allſeitig hochentzückt wird man aber ſein, ſobald die Pergamos⸗ 

funde erſt Allen zugänglich ausgeſtellt ſein werden. Nur wenige Ein⸗ 
Hape haben dieſelben erſt erblickt. Was den geiftigen Stoff betrifft, 
o giebt derſelbe zwar noch Gelegenheit, den Stil etwas zu verdecken. 
— Bei einem Gigantenkampf wundert man ſich nicht über die augen⸗ 
ſcheinliche Kraft in jedem Detail der Darſtellung, doch jeder Knie 
oder gediegene Kenner ſieht, daß dieſes großartige Werk aus der Zeit 
des Alexander, der Laskoon⸗Gruppe etwa, herſtammen muß; — auffallend 
find die etwas kurz gedrungenen Körper, was jedenfalls berechnete architek⸗ 
toniſche Anordnung tft. Dieſes Werk bildet eine deutliche Brücke zwiſchen 
Attiſcher Kunſt und der nachmaligen Renaiſſance — während die rö⸗ 
miſche Kunſtzeit glich Null zu rechnen einen Rückſchritt repräſentirt. 
Neben des koloſſalen Umfanges der Geſammtheit dieſer koloſſalen Re⸗ 
liefgeſtalten, welche wie alle im Original und zwar Marmor erhalten 
haben Dank des weiſen Leitung beim Ankauf, fällt noch die ſchöne 
tadelloſe Qualität der vorzüglich erhaltenen Marmor auf; denn ſelbſt 
bei den fo unendlich gerühmten Prometheusgruppen = Blocke der 
Nationalgalerie iſt am Halſe doch noch etwa eine z Quadratmeter 
roße Stelle wie mit ſchwarzen Flecken 1 wie mit Tinte be⸗ 
prengt. Es iſt eben entweder uns das Geheimniß verloren gegangen 
lecke aus dem Marmor zu entfernen oder aber die vorzü — — 

rüche, aus denen die alten 00 100 ſind erſchöpft. Oft muß heut 
zu Tage ein Künſtler einen Block noch gänzlich verwerfen, wenn mitten 
in der Arbeit ein ſchwarzer Fleck ſich zeigt, wenngleich man kleine graue 
oder gelbe Flecke nicht für weſentlich hält, deshalb kommen ſchon ein⸗ 
fache Kortratugen oft jo theuer. So hat, wie man jagt, die Menzel⸗ 
büſte 4000 Thaler gekoſtet, während 3000 Mark nur der übliche Preis 
für eine Büſte iſt. 


Von ſelten ſchönem Material iſt die demnächſt zu enthüllende 
Büſte der Fürſtin Radziwill!“) — tadellos auch ohne das kleinſte auch 
nur etwa gelbe oder graue Fleckchen — dem zarteſten Schnee gleichend 
mit einem ſanften Hauche in das Gelbe, was man warmen Thon nennt. 
Aber auch hier iſt nicht der erſte Block gleich der geeignete geweſen. 
Es iſt eben Zufall; — wenn es das Unglück wollte, könnte man oft 
zehn Blöcke der renommirteſten Brüche doch vergeblich verarbeiten, da 
die Flecke innen ſitzen. 


Eine Leibwache Ihrer großbrittaniſchen 
Majeſtät. 


Ein gutgezeichnetes Bild der Illuſtrated London News zeigt ein 
Corps von Bogenſchützen, wie es der von der Einweihung des 
Edinburgher Albertdenkmals zurückkommenden Königin Victoria die 
rg Gen macht. In der gebeugten Haltung, welche ihr ſeit dem Tod 
ihres Gemahls eigen ift, ſchreitet die Königin vor, den Herzog von 
Connaught mit ſeiner Gemahlin hinter ſich, und die ſtattlichen Berg⸗ 
ſchotten ſetzen zum Gruße den fünf Fuß langen Bogen wie eine Lanze 
vor und legen die Rechte an die Glengarymütze, von welcher eine 
Adlerfeder herniedernickt. Das Edinburgher Corps ift, wie es ſcheint, 
im Jahre 1676 begründet, wenigſtens ſtammt die ne Beſtätigung 
aus dieſer Zeit. Der König Karl II. verlieh den Bogenſchützen ein 
Siegel, welches außer dem Amor zeigt, den Gott, 
welchem der leichtfertige Mars Ehre und Gewiſſen geopfert hat. Die 
Umſchrift: In Frieden und Krieg! ſcheint die „Archers“ darauf hinzu⸗ 
weiſen in Friedenszeiten nach den Kränzen 05 ringen, welche der Liebes⸗ 

ott vertheilt. Mars hat ihnen fein Reich ſchon lange ganz ver⸗ 
chloſſen. Der dem Fortſchritt huldigende Gott will von Pfeil und 
Bogen nichts mehr wiſſen. Uebrigens bildet die „Royal Company of 
Scottish Archers“, um ſie mit ihrem vollen Namen zu nennen, einen 
ande e e Klub; faſt alle Peers von Schottland gehören ihm 
an. Ihr Sport iſt das Bogenſchießen. Glänzende Preiſe werden aus⸗ 
geſetzt und eben ſo glänzende Feſtmahle mit großer Gewiſſenhaftigkeit 
abgehalten. Das Daſein der Kompagnie iſt alſo, wenn auch nicht ſehr 
nützlich, ſo doch für die A oll en ganz amüſant und dabei nobel, 
loyal und patriotiſch. Was will man mehr. 


) Für Poſen. 


Mars auch den 
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laß von Kreisordnungen für die weſtlichen und neuen Provinzen bleibt 
vorbehalten. Dem Geſetzentwurfe über die Organiſation der all 
gemeinen Landes⸗ Verwaltung entnehmen wir 
folgende Beſtimmungen: Die Verwaltungseintheilung des Staats⸗ 
gebietes in Provinzen, Regierungsbezirke und Kreiſe bleibt mit 
der Maßgabe beſtehen, daß die Stadt Berlin aus der Provinz 
Brandenburg ausſcheidet und einen Verwaltungsbezirk für ſich 
bildet. Die Provinz Hannover wird in drei Regierungsbezirke 
getheilt. Den Regierungen werden auch die Schulſachen und die 
katholiſchen Kirchenſachen übergeben. Die katholiſchen Kon⸗ 
ſiſtorien werden aufgehoben. Die Geſchäfte der allgemeinen 
Landesverwaltung werden unter Oberleitung der Miniſter in 
den Provinzen von dem Oberpräſidenten, in den Regierungs⸗ 
bezirken von den Regierungspräſidenten und den Regierungen, in 
den Kreiſen von den Landräthen geführt. Die Oberpräſidenten, 
die Regierungspräſidenten und die Landräthe handeln innerhalb 
ihres Geſchäftskreiſes ſelbſtſtändig unter perſönlicher Verantwort⸗ 
lichkeit; zu dieſem Zwecke ſtehen dem Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinzialrath, dem Regierungspräſidenten der Bezirksrath, dem 
Landrathe der Kreisausſchuß zur Seite, in den Städten der 
Stadtausſchuß. Die Verwaltungsgerichte find berufen zur Ent⸗ 
ſcheidung von Streitigkeiten über Anſprüche und Verbindlichkeiten 
aus dem öffentlichen Rechte, in dem im Geſetze bezeichneten 
Fällen; ſie entſcheiden endgiltig mit Ausſchluß des ordentlichen 
Rechtswegs. An die Spitze der Bezirksregierung, am Sitze des 
Ober- Präſidenten, tritt unter Wegfall des Regierungs⸗ 
Vize⸗Präſidenten ein Regierungs-Präſident; der Ober⸗ 

räfident iſt fortan nicht mehr Präſident dieſer 
Regierung. Die Regierungs- Abtheilung des Innern 
wird aufgehoben, deren Geſchäfte von dem Regierungspräſidenten 
mit den der Regierung zuſtehenden Befugniſſen verwaltet. Bei 
den Regierungen zu Danzig, Erfurt, Münfter, Minden, Arns⸗ 
berg, Koblenz, Köln, Aachen und Trier tritt an die Stelle der 
Abtheilung des Innern für die bisher von derſelben bearbeiteten 
Kirchen⸗ und Schulſachen eine Abtheilung für Kirchen- und 
Schulweſen; die landwirthſchaftlichen Abtheilungen der Regie⸗ 
rungen zu Königsberg und Marienwerder, ſowie die bei den Re⸗ 
gierungen der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und zu Schles⸗ 
wig beſtehenden Spruchkollegien für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten werden aufgehoben. 
Behörden, ſo wie die der Abtheilungen des Innern der Re⸗ 
gierungen zu Gumbinnen, Danzig und Schleswig als Aus⸗ 
einanderſetzungs-Behörden gehen auf General-Kommiffionen 
über. Im Uebrigen bleibt die bisherige Verfaſſung der Regie⸗ 
rungen mit der Maaßgabe beſtehen, daß der Regierungspräſident 
befugt iſt, Beſchlüſſe der Regierung oder aber einer Abtheilung 
derſelben, mit welchen er nicht einverſtanden iſt, außer Kraft zu 
ſetzen und ſofern er den Aufenthalt in der Sache für nachtheilig 
erachtet, auf ſeine Verantwortung anzuordnen, daß nach ſeiner 
Anſicht verfahren werde. Anderenfalls iſt höhere Entſcheidung 
einzuholen. Die Generalkommiſſion für die Provinzen Pommern 
und Poſen zu Stargard wird aufgehoben; an die Stelle derſel⸗ 
ben tritt für Pommern die für die Provinz Brandenburg beſte⸗ 
hende Generalkommiſſion. Für die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und Poſen wird eine gemeinſame Generalkommiſſion 
gebildet. Die Generalkommiſſion für die Provinz Hannover 
fungirt zugleich für Schleswig⸗Holſtein. In der Provinz Han⸗ 
nover treten an die Stelle der Landdroſteien und der Finanz⸗ 
Direktion drei Regierungs⸗Präſidenten und Regierungen, welche 
gleich dem Oberpräſidenten die Verwaltung mit den Befugniſſen 
und nach den Vorſchriften führen, welche dafür in den übrigen 
Provinzen gelten. Die Geſetzentwürfe, ſo bemerkt die „Mgdb. Ztg.“, 
bemühen ſich im Uebrigen erſichtlich, das Verfahren zu verein⸗ 
fachen und Kompetenzſchwierigkeiten zu vermindern. Ob in allen 
Einzelheiten das Richtige getroffen iſt, wird nur eine einſtehende 
Unterſuchung entſcheiden können. Die liberale Partei kann es 
nur mit Genugthuung empfinden, daß auch dieſes konſervative 
Miniſterium nicht vermocht hat, an den Grundprinzipien der 
neuen Geſetzgebung Weſentliches zu ändern, daß ſomit der von 
den Konſervativen erhobene Vorwurf über theoretiſche Geſetz⸗ 
macherei hinfällig geworden iſt. Die liberale Partei wird daher 
auch mit aller Unbefangenheit an eine Prüfung der Entwürfe 
herantreten und ſich volle Freiheit in der Entſcheidung über alle 
Einzelheiten vorbehalten. Das Abgeordnetenhaus wird die 
Geſetze jedenfalls an eine Kommiſſion überweiſen. Ob die⸗ 
ſelben noch in dieſer Seſſion zum Abſchluß zu bringen 
find, wird freilich ſehr zu bezweifeln jein, wenn auch die großen 
Prinzipien nicht mehr in Frage ſtehen. Innerhalb der Regie⸗ 
rungeskreiſe ſcheint indeß keine Neigung vorzuherrſchen, die Vor⸗ 
lagen einer ſtändigen parlamentariſchen Zwiſchenkommiſſion über⸗ 
wieſen zu ſehen, welche ſich mit dieſer Arbeit nach Schluß der 
Seſſion beſchäftigen ſollte. Abgeſehen davon, daß die Reichs⸗ 
tagsſeſſion eine gute Anzahl jener Mitglieder abſorbirt, welche 
ſich für die betreffenden Kommiſſionsarbeiten eignen würden, 
glaubt man an betreffender Stelle grade bei der Reichsjuſtiz⸗ 
kommiſſion nicht ſolche Erfahrungen gemacht zu haben, die zur 
Wiederholung eines ſolchen Experiments auffordern dürften. 
Bekanntlich war der Einfluß der Regierung in der Reichsjuſtiz⸗ 
kommiſſion ſo weit geſunken, daß der Juſtizminiſter es aufgab, 
vor derſelben zu erſcheinen und ſeinen Kommiſſarien das Feld 
überließ. Das gegenwärtige Majoritätsverhältniß im Abgeord⸗ 
netenhauſe läßt allerdings nicht befürchten, daß in einer ſtändigen 
Kommiſſion für Selbſtverwaltungsgeſetze die liberalen Bäume in 
den Himmel wachſen. 


Porales und Provinzielles. 
Poſen, 9. Dezember. 

— [Stadttheater.] Es jet hier noch beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht, daß am Donnerſtag „Haus Four⸗ 
chambault“ von Augier als Benefiz für Herrn Rahn 
in Szene gehen wird. 

—[Shakſpeare⸗Rezitationen.] Mr. Fred. 


Die Zuſtändigkeiten dieſer 
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Lucy, ein engliſcher Rezitator, wird hierſelbſt in der Aula der 
ſtädtiſchen Realſchule am Donnerſtage Shakſpeare's „Hamlet“ und 
am Sonnabend den „Othello“ in engliſcher Sprache rezitiren. 
Bei der Achtung, die ſich die Schöpfungen des großen engliſchen 
Dichters bei dem deutſchen Publikum erworben haben, wird es 
nicht ohne Intereſſe ſein, die Meiſterwerke des großen Briten 
auch in ſeiner eigenen Sprache zu hören. f 

— [Wohlthätigkeitsvorſtellung.] Wir haben 
hier nachträglich noch zu bemerken, daß die zweite Wohl⸗ 
thätigfeitsvorftellung in der Loge (lebende Bilder aus Scheffels 
„Trompeter von Säckingen“), am Sonnabend, abermals vom beſten 
Erfolge begleitet war. Das an die Aufführung ſich anſchließende 
Abendeſſen ging allmählich in ein Tänzchen über, an welchem, einem 
Gerüchte zufolge, ſogar „Papſt Innoncentius“, allerdings in 
Zivil, ſich betheiligt haben fol. Man mag daraus erſehen, wie 
allgemein der Frohſinn war. Nachträglich ſei noch beigefügt, 
daß für die lebenden Bilder der Beleuchtungsapparat nach den 
Angaben des Ingenieurs Herrn Witthuhn, die größtentheils 
neugemalten Dekorationen vom Maler Herrn Golden ba um, 
die Bühneneinrichtung vom Tapezier Herrn Voß gefertigt 
wurden. 

* [Die hieſigen Armen.] Um der durch die Kälte 
geſteigerten Noth der hieſigen Armen zu begegnen, wird die Ver⸗ 
theilung von 150 Portionen ſog. Rumfortſcher Suppe ſchon am 
nächſten Montag beginnen und 4 Monate dauern. Der Magiſtrat 
wird außerdem noch 50 Portionen täglich an die ärmſten Fami⸗ 
lien bis auf Weiteres ebenfalls aus der Küche des ſtädtiſchen 
Hoſpitals gewähren. Die Verabreichung von Brennmaterial an 
Nothleidende iſt heute verfügt. Es iſt auch der augenblicklichen 
Noth vieler, als beſonders hilfsbedürftig anerkannter Perſonen 
durch ſofortige Vertheilung des aus Anlaß des Todes des Geh. 
Kommiſſionsraths Mendel Cohn für chriſtliche Arme gewährten 
Geſchenks von 300 Mark abgeholfen. Wegen etwaiger Zulagen 
an die mit Almoſen ſchon bedachten Familien, welche mehr als 
vier Kinder haben, wird die Armen⸗Deputation Beſchluß faſſen. 

r. Zur Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. In polniſchen ge⸗ 
werblichen Kreiſen unſerer Stadt, regt ſich, wie der „Orendownik“ 
mittheilt, ein lebhaftes Intereſſe für die Bromberger Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
Ausſtellung, ſo daß die Betheiligung von dieſer Seite ebenſo, wie von 
deutſcher, vorausſichtlich eine recht rege ſein wird. 

r. Der Geh. Kommiſſionsrath Mendel Cohn, welcher hier am 
26. November d. J. ſtarb, hat, wie die Eröffnung des Teſtamentes er⸗ 
geben, folgenden hieſigen Vereinen und Inſtituten Legate vermacht: 
dem iſraelitiſchen neuen Krankenverpflegungs⸗Verein, dem Landwehr⸗ 
verein, dem allgemeinen Männergeſangverein und der hieſigen Klein⸗ 
kinder⸗Bewahranſtalt je 900 Mark, dem Militär⸗Frauenverein jährlich 
150 Mark, reſp. das Kapital von 3000 Mark. 

r. Hohes Alter. Nachdem erſt vor Kurzem auf Oſtrowek eine 
102 Jahre alte Wittwe, Namens Maciejewska, geſtorben war, iſt in 
dieſen Tagen eine beinahe ebenſo alte Perſon, der frühere Bäcker⸗ 
mehr Oſuſzkiewiez auf der Bäckerſtraße, im Alter von 100 Jahren 
geſtorben. 8 

r. Unglücksfall. Geſtern Nachmittag wurde ein hieſiger Fleiſcher⸗ 
meiſter in der Nähe von Fort Hake von einem Müller⸗Fuhrwerke über⸗ 
fahren, und zwar ſo unglücklich, daß ihm daſſelbe über die Bruſt weg⸗ 
ging und er auf der Stelle todt war. Die Schuld trifft lediglich den 

utjcher des Fuhrwerks, da er mit einem anderen Müllerfuhrwerke in 
raſender Eile um die Wette hr, fe daß der Fleiſcher, als er die bei- 
den Fuhrwerke wahrnahm, nicht mehr Zeit hatte, zur Seite zu ſpringen. 

r. Wollſtein, 8. Dezember. [Städtiſches.] In der am 
vergangenen Sonnabend ſtattgefundenen öffentlichen Sitzung beider 
ſtädtiſchen Behörden wurde zuvörderſt beſchloſſen, eine Petition an das 
Haus der Abgeordneten wegen Ablehnung des Geſetzentwurfs über die 
Beſteuerung der Schankſtätten zu richten. — Bei der hierauf erfolgten 
Wahl zweier Stadträthe für die Dauer vom 1. Januar 1880 bis dabin 
1886 wurden die Herren: Kaufmann David Cohn wieder- und Maurer: 
meiſter Neßler neu gewählt. — In Folge des eingetretenen ſtrengen 
Winters bewilligt die Verſammlung 120 M. zum Ankauf für Holz zur 
Vertheilung an die ſtädtiſchen Armen. Der in der Sitzung anweſende 
Stadtverordnete Herr Rittergutsbeſitzer Waſſer bewilligte aus eigener 
Initiative zu dieſem wohlthätigen Zwecke noch 75 M. aus eigenen 
Mitteln. 

? Liſſa, 8. Dezbr. [Konzert des Geſangvereins für 
klaſſiſche Muſik.] Das erſte Konzert unſeres klaſſiſchen Geſang⸗ 
vereins ging geſtern Abend im großen Saale des Kaiſerhofs unter 
recht ſchöner Betheiligung des Publikums in der glänzendſten Weiſe 
von Statten. Die geräumige Bühne dieſes Saales war nach Beſeiti⸗ 
gung der Kouliſſen in paſſender Weiſe für den heutigen Zweck herge⸗ 
richtet und gewährte mit den ſeſtlich geſchmückten Damen und Herren, 
welche auf ihr Aufſtellung genommen hatten, einen ſehr anmuthenden 
Anblick. Von hier aus erſcholl uns geſtern eine ſolche Fülle der herr⸗ 
lichſten Melodien, welche von dem gemiſchten Chor des Vereins, von 
Herrn und Frau Hildach geſungen, von Herrn Lüſtner auf der Violine, 
und von einer hieſigen Dame auf dem Klavier vorgetragen wurden 
daß dieſer genußreiche Abend noch lange im Gedächtniß aller Zuhörer 
bleiben wird. i E 

Das Programm dieſes Konzerts war ein jo reichhaltiges. und ab⸗ 
wechſelungsvolles, wie es wohl ſelten geboten wird. Ehre, dem Ehre 
ebührt, darum ſei zuerſt von dem Hildach'ſchen Künſtlerpaare aus 
Breslau die Rede. Beide, Frau Anna wie Herr Eugen H., leiſteten 
Vorzügliches. Die herrliche Stimme der genannten Dame konnte ſich 
geſtern im vortheilhafteſten Lichte zeigen, denn die Künſtlerin war vor⸗ 
züglich disponirt. In der Konzertarie von Mendelsſohn, welche ſie im 
erſten Theile des Konzerts vortrug, hatte Frau H. Gelegenheit, die 
Zuhörer über die reichen ihr zu Gebote ſtehenden Stimmittel in Er⸗ 
ſtaunen zu ſetzen. In der zweiten Abtheilung ſang fie einige Lieder 
und mit Herrn Hildach ein Duett aus Figaro; ſie zeigte ſich hierbei 
ebenfalls als Beherrſcherin ihrer Aufgabe. Reicher Beifall belohnte 
ihre ſchönen Leiſtungen. Herr Eugen Hildach trug durch ſein geſtriges 
Auftreten nur dazu bei, ſich in der hohen Achtung, die er ſich hier be⸗ 
reits bei ſeinem zweimaligen Hierſein errungen hat, zu befeſtigen. Er 
erzielte durch ſeinen herrlichen Geſang Erfolge, auf die der Künſt⸗ 
ler mit Recht ſtolz ſein darf. Der Eindruck z. B., welchen das mit 
dramatiſcher Lebendigkeit vorgetragene Lied „der Wanderer“ von Schu⸗ 
bert hervorrief, war ein fo packender, daß nach Beendigung deſſel⸗ 
ben ein förmlicher Beifallsſturm losbrach. Auf gleiche Weiſe wurden die 
Zuhörer von dem Liede „Es war ein Traum“ von Laſſen ergriffen. 
In den zum Vortrag gebrachten Geſängen zeigte ſich die Stimme 
des Herrn H. in allen Nüancirungen und immer, im zarte: 
ſten Pianiſſimo, wie im Fortiſſimo gleich bewundernswerth. — Als dritten 
5 des Abends haben wir Herrn Kammervirtuoſen Lüſtner aus 

reslau aufzuführen. Hier hörte man einen echten Virtuoſen, ohne 
edoch die unangenehmen Zugaben des Virtuoſenthums, die oft den 

öchſten Kunſtgenuß ee mit in den Kauf nehmen zu 
müſſen. Kaptivirte uns dieſe Wahrnehmung Ian für den Künſtler in 
der günſtigſten Weiſe, ſo durften wir nur ein Weilchen lauſchen, um zu 
wiſſen, daß wir hier einen wahren Künftler vor uns haben. Her L.ſpielte im !. 
ile „Konzert für die Violine“ von Mendelsſohn und im zweiten 
Theile „Phantaſie aus Gounod's Fauſt“ von Wieniawski und zeigte 


ſich in jeder Spielweiſe als Meiſter. Das Publikum war von 
kunſtfertigen Spiele wie von dem Geſange ſeines Inſtruments hinge⸗ 
riſſen und ſpendete dem Künſtler reichen Beifall. Eine hieſige junge 
Dame hatte freundlich das Wagniß übernommen, neben dieſen iin 
lern einige Piecen auf dem Klavier zu ſpielen. Sie hatte dazu 
„Rhapſodie“ für Piano von Liſzt. „Caprice“ von Rubinſtein und „Au 
bord d'une source“ von Liſzt gewählt. Der Erfolg ihrer reizenden 
Vortragsweiſe war ungetheilter Beifall von Seiten des Publikums. 
Die Dame entwickelte aber auch bei ihrem meiſterhaften Spiele eine 
Kraft und Eleganz in der Behandlung des Inſtruments, daß es eine Freude 
war, ihr zuzuhören. — Der Chor hatte an dem geſtrigen Abend ge⸗ 
wiſſermaßen als Rahmen des Ganzen ſeine Verwendung gefunden. 
Jede der beiden Konzertabtheilungen begann und ſchloß mit einer 
Nummer für gemiſchten Chor. Zum Vortrag kamen: „All' meine 
Herzgedanken“, „Von alten Liebesliedern“, „Dein Herzlein mild“ 
und „Waldesnacht“, ſämmtlich von Brahms. Die Chöre lei⸗ 
ſteten Vortreffliches und dies iſt um ſo höher anzuſchlagen, wenn man 
bedenkt, welche Schwierigkeiten bei der Einübung von Chören häufig 
zu überwinden find. Die Einſätze der Chöre waren durchweg präcis 
und die vollendete Durchbildung des Chors zeigte ſich beſonders im 
Vortrage des Schlußchors „Waldesnacht“. — Der Leiter und die Seele 
des Ganzen, Herr Stadtrath Scheibel, dirigirte die Geſänge des Chors 
und begleitete auf dem Klavier ſämmtliche Sologeſänge und die beiden 
Violinvorträge mit derjenigen Meiſterſchaft, die wir an ihm gewohnt 
ſind. In der That ſind aber die Leiſtungen des Herrn Sch. auf dieſen 
beiden Gebieten ſo ausnahmslos und ſchon ſo lange als vorzügliche 
erkannt worden, daß es uns nicht paſſend erſcheint, hier noch Weiteres 
darüber zu ſagen. — Schließlich ſprechen wir hier allen Mitwirkenden 
unſeren Dank aus für den ſchönen und genußreichen Abend und äußern 
zugleich den — gewiß von ſehr Vielen gehegten Wunſch, daß uns recht 
bald wieder ein ähnliches Konzert geboten werde. Wir hoffen dann, 
die oben genannten drei breslauer Künſtler wieder dabei zu finden. Da 
die Aufführung des „Elias“ erſt im künftigen Februar ſtatthaben kann, 
ſo wäre es ſehr angenehm, wenn der Verein einmal von ſeinen Ge⸗ 
wohnheiten abweichen und ein drittes Konzert einſchieben wollte. 

+ Inowrazlaw, 8. Dezbr. [Landwehr⸗Verein. Zucker⸗ 
fabrik. Ernennung. Beer. Verſchiedenes.] In einer 
vor einigen Tagen abgehaltenen General⸗Verſammlung des hieſigen 
Landwehr⸗Vereins wurde an Stelle des ausgeſchiedenen Vorſtandsmit⸗ 
gliebes, Rechtsanwalt Triepcke, der Rittergutsbeſitzer und Premier⸗ 
Lieutenant Utz⸗Borkowo zum zweiten Vorſitzenden und Kommandeur 
des Vereins gewählt. Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten hielt Gymnaſiallehrer Dr Henrychowski einen Vortrag über „die 
Stammburg der Hohenzollern“. — Wie ich mitgetheilt, ſoll im dieſſeitigen 
Kreiſe nächſtens die fünfte Zuckerfabrik, und zwar bei Kruſchwitz, ge⸗ 
baut werden. Das Komite ſteht gegenwärtig wegen des Erwerbes der 
zum Bau der Fabrik erforderlichen Ackerfläche in Verhandlung. Es 
ſind bis jetzt ca. 60 Mrg. angekauft worden. Die umliegenden Heſtber 
ſollen bereits die erforderliche Morgenzahl zum Rübenbau gezeichnet haben. 
Die Fabrik ſoll zwiſchen dem Goploſee und der Kruſchwitz⸗FInowrazlawer 
Chauſſee gebaut werden. Die Lage muß als eine ſehr günſtige be⸗ 
zeichnet werden, da der Verkehr der Fabrik durch die neuangelegte Ech 
fahrtſtraße lebhaft gefördert werden wird. Von bedeutendem Vortheil 
für die Fabrik wird auch die von hier nach Montwy in Ausſicht 
genommene Sekundärbahn werden. — Dem erſten Oberlehrer am. hiefi- 
gen kgl. Gymnaſium, F. Schmidt, iſt das Prädikat „Profeſſor“ bei⸗ 
Auen worden. Herr Schmidt feiert im April d. J. fein 2 fähriges 
lmtsjubiläum. — Am 3. d. Mts. brannte auf dem Gute Niemojewo 
eine Scheune mit Inhalt total ab. Ueber die Entſtehungsart des 
Feuers iſt nichts bekannt geworden. — In der nächſten Woche giebt 
155 die Gymnaſtiker⸗ und Akrobaten⸗Geſellſchaft von Queſthoff eine 
Vorſtellung. — Zum Beſten der hieſigen Armen wird auch im dieſem 
Jahre wieder eine Armenlotterie veranſtaltet werden. Die Betheili⸗ 
puma en dieſem Liebeswerke iſt auch in dieſem Jahre eine recht 
ebhafte. t 


Bermiſchtes. 7 


Stangen'ſche Geſellſchaftsreiſe nach dem Orient. Die vom 
Carl A en Reiſe⸗Bureau in Berlin profektirte Geſellſchafts⸗ 
reiſe nach dem Orient wird am 19. Januar 1880 von Wien aus be⸗ 
ſtimmt angetreten. Herr Carl Stangen, der die Reife perjönlich führt, 
bat bereits einen bequemen Dampfer für die Nilfahrt gemiethet und 
das umfangreiche Zeltlager nebſt Zubehör für Paläſtina und Syrien 
präparirt, womit die Hauptvorarbeiten für dieſe Reiſe beendigt ſind. 


* Enthüllter Schwindel. Wir entnehmen der bunzlauer „Phar⸗ 
mazeutiſchen Ztg.“ folgendes authentiſche Hiſtörchen: 

„Baden. Die häufige Wiederkehr der Namen: Dr. Johannes 
Müller, gerichtlich vereideter chemiſch⸗pharmazeutiſcher Sachverſtän⸗ 
diger und fürſtlich waldeckſcher Medizinalrath; Dr. Heß, preußiſcher 
approbirter Apotheker 1. Klaſſe, gerichtlicher vereideter Chemiker und 
wiſſenſchaftlicher Unterſucher und Sachverſtändiger für mediziniſche, 
pharmazeutiſche und chemiſche Geſundheitspräparate aller Art; Dr. 
Theobald Werner, vereideter Chemiker, Direktor des analytiſch⸗che⸗ 
miſchen Laboratoriums und polytechniſchen Inſtituts, hat den Ortsge⸗ 
ſundheitsrath in Karlsruhe veranlaßt, in einer öffentlichen Bekannt⸗ 
machung darauf hinzuweiſen, wie die Empfehlungen, die von dieſen 
„Sachverſtändigen“ ausgehen, als ein ficheres Zeichen dafür angeſehen 
werden dürfen, daß es ſich bei den dargebotenen Mitteln nur um Aus⸗ 
beutung des Publikums handelt. Dadurch hat ſich Dr. Joh. Müller 
ſchwer gekränkt gefühlt und bei dem Amtsgericht zu Karlsruhe eine 
dan e gegen den Vorſitzenden des Ortsgeſundheitsraths, 
Herrn Bürgermeiſter Schnetzler, erhoben. a 

Wenn nun auch Material genug vorlag, die Anklage in ihrer 
Nichtigkeit zurückzuweiſen, ſo ſchien es doch zweckmäßig, ein 
kleines Beiſpiel zu geben, auf welche Weiſe die beſagten wiſſenſchaft⸗ 
Ben 5 zu Stande kommen, und welcher Werth ihnen bei 
egen iſt. rt 4 

Zu dieſem Zwecke ging ein Schreiben aus Neckarelz am 17. Okto⸗ 
ber an Herrn Dr. Müller ab, in welchem ein Herr N. N. dieſem mit⸗ 
theilt, er habe ein Hausmittel aus ganz unſchuldigen Stoffen zuſam⸗ 
mengeſetzt, und zwar aus Apfelwein, Honig, Pfefferminz und Meliſſen⸗ 
geiſt, und beabſichtige nun, dieſes Mittel in den Zeitungen als Hei aft 
gegen alle eingewurzelten Uebel des Unterleibs und gegen 
den, Kopfweh. Schwindel, Hypochondrie, Ohrenſauſen, Melancholie an⸗ 
zupreiſen, wozu er der 1 des Dr. Müller bedürfe. 
Der Preis pro Flaſche ſoll 3 Mk. 8 N. N. frug ſchließlich, 
welches Honorar er einzuſenden habe. Umgehend, d. h. am 18. Okto⸗ 
ber, antwortete Dr. Müller, er ſei bereit, den Wunſch des N. N. 
zu erfüllen, diejer ſolle eine Probe und 20 M. einſchicken. Nach Anlei⸗ 
tung des Herrn Orts⸗Geſundheitsraths, Medizinalraths Dr. Hamburger 
in Karlsruhe, wurde nun ein Saft durch die Döll'ſche Apotheke präpa⸗ 
rirt, der aus 225 Gramm Traubenwein, 50 Gramm Honig, 2 Gramm 
Pfefferminz⸗Zucker uud 20 Tropfen Meliſſengeiſt zu 1 
und dem Herrn Medizinalrath Müller unter Beifügung von 20 Mark 
unter zarter Andeutung weiteren Honorars durch die nämliche Mittels⸗ 
perſon überſendet. Herr Dr. Müller raffte ſich alsbald zu einer Begut⸗ 
. ER war der erwähnten Miſchung zur höchiten Zierde ge⸗ 
reicht. Sie lautet: 
Wiſſenſchaftliches Gutachten über N. Nis Heilfaft. 

Herr N. N. hat mich beauftragt, ein wiſſenſchaftliches Gutachten 
über den von ihm dargeſtellten Heilſaft abzugeben. 

Nachdem ich dieſem Auftrage nachgekommen und eine gi Phe 
kaliſch⸗chemiſche und mediziniſche Peifung vorgenommen, babe ich 
Ueberzeugung gewonnen, daß dieſer Heilſaft durchaus keine dem menjch« 

lichen Organismus ſchädlichen Beſtandtheile enthält, vielmehr ſehr heil⸗ 
ſame und dem Körper zuträgliche. 


Derſelbe iſt geeignet, bei den verſchiedenen Magen⸗ und Unter⸗ 
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ſondern ſtärkt. . f . . 

Mit dem Wunſche, daß dieſer ausgezeichnete Heilſaft dieſenige An⸗ 
erkennung finden möge, welche er nach ſeinem Werthe verdienk, hat 
dieſes Zeugniß der er gemäß ausgeſtellt, 
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Berlin, im Okto 2 
Siegel.) Dr. Johannes Müller, Medizinalrath. 
Dabei war der nachfolgende Brief angeſchloſſen: 
erlin, den 28. Oktober 1879. 
Sehr geehrter Herr! 


Hierbei ſende ich Ihnen das gewünſchte Atteſt und bin gerne bereit, 
für die Verbreitung Ihrer Erfindung zu wirken, wenn Sie etwa hier 
bei einem renommirten Kaufmann eine Niederlage halten. 

Auch kann ich Ihnen noch einige Atteſte von anderen Aerzten ver⸗ 
ſchaffen, wenn Sie ſolche wünſchen. ER BR 

Da Sie geneigt find, mich noch mit einem Geldbetrage zu be⸗ 
glücken, ſo würden Sie mich ſehr verpflichten, wenn Sie mir umgehend 

20 Mark ſenden könnten; ich bin gern bereit, weiter ſchriftlich 
und mündlich für Ihre Angelegenheit zu arbeiten. 


Hochachtungsvoll x 
5 i Dr. Müller, Medizinalratb. 
„Die „Karlsruher Zeitung“ bat ſich ein großes Verdienſt um die 
öffentliche Wohlfahrt erworben, indem fie die vorſtehende „Geſchichte 
eines Gutachtens“ veröffentlichte. Eines Kommentars bedarf fie 
ge draſtiſcher if der Geheimmittelſchwindel noch nicht illuſtrirt 
worden.“ 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


»Der Mentor, dieſer in Lehrerkreiſen mit Wohlwollen auf⸗ 
genommene, in der Schülerwelt allgemein beliebte Notiztalender 
des A. H. Pierer'ſchen Verlags in Altenburg iſt jetzt als zehnter Jahr⸗ 
gang erſchienen. Zehn Jahre fortdauernder und geſteigerter Gunſt 
wollen bei einem Buche nicht wenig bedeuten. Dieſe hat ihm aber 
auch jenes nicht eben angenehme Schickſal bereitet, oft nachgeamt zu 
werden; man hat ſogar nicht vor einem Naube an ſeinem Titel zurüd- 
geſchreckt. Erreicht hat den Pierer'ſchen Mentor keine jener Nachbil⸗ 
dungen, geſchweige denn verbeſſert. Dieſer hat ſtetig den pädagogiſchen 
Kerngedanken, eine Förderung des Schülers außerhalb der 
Schule, ſeſtgehalten. Er will ein Regulator des Fortſchritts 
der Schüler oder Schülerinnen ſein, das Gedächtniß durch ſtete Hin⸗ 
weiſe auf geſchichtliche Erinnerungstage kräftigen, prägt gewiſſe noth⸗ 
wendige Begriffe, Zahlen und Kenntniſſe in Pemorirſtoffen feſt ein, 
und macht ſich ſo zum zweiten Gewiſſen jedes Strebſamen und Lernen⸗ 
den. Der neue Jahrgang enthält wieder ein Kalendarium, mit allen 


die alte, mittlere und neue Geſchichte urückgeifenden geſchichtlichen! 
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Erinnerungstagen, einen Tafelkalender, Lektionspläne, Schülerverzeich⸗ 
niſſe, verſchiedene Tabellen, Geſchichtstabellen, eine revidirte geogra⸗ 
phiſch⸗ſtatiſtiſche Tabelle aller Staaten der Erde und ein biogra⸗ 
phiſches Wörterbuch aller geſchichtlichen Größen 
des Alterthums. Ein letzter Beſtandtheil aber dürfte ihm in 
den Augen der Eltern, wie der Jugend ein beſonderes Inter⸗ 
eſſe verleihen: es iſt dies eine ausführliche Skizzirung 
aller Studienfächer und Berufsarten in den dazu 
erforderlichen Bedingniſſen der Vorbildung und 
den dadurch zu esrelchegben Ausſichten einer künf⸗ 
tigen Lebensſtellung. Der billige Preis von 60 Pfennig für 
das dauerhaft kartonirte, von 1 Mark für das elegant gebundene 
Exemplar ſetzt der allgemeinſten Verbreitung keine Schranke. Das 
Büchlein kann wohl als das billigſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk 
angeſehen werden. 

* Ergänzung zum Generalſtabswerk. 1866 und 
1870-71. Biographieen, Porträts und Facſimiles der Führer der 
deutſchen Heere. Von G. v. Glaſenapp. Die Generalſtabswerke 
über die Feldzüge 1866 und 1870—71 bringen ſelbſtverſtändlich nur die 
Namen und Chargen der handelnden Perſonen ohne eine Charakteriſtit 
derſelben oder weitere biographiſche Angaben. Zu einer ſolchen Cha⸗ 
rakteriſtik liefert der Verfaſſer in dem vorliegenden Werk das vollſtändige 
und geordnete biographiſche Material, den Rahmen, zu welchem die Bei⸗ 
gabe der Porträts in Photographien als eine wünſchenswerthe und für 
ſpätere Zeiten beſonders werthvolle Vervollſtändigung erſcheint. Der Zweck 
dieſes Werkes iſt demnach, eine biographiſche und bildliche Ergänzung 
zu den Generalſtabswerken zu liefern. Se. Majeftät der Kaiſer und 
König haben die Widmung dieſes Werkes anzunehmen geruht. Die 
Verlagshandlung hat die beſten Kräfte für die Porträt⸗ 
Reproduktion gewonnen, nämlich: Joſ. Albert in München, 
Fr. Bruckmann in München. J. B. Obernetter in München, Robert 
Prager in Berlin, Roemler u. Jonas in Dresden: für den Holzſchnitt: 
Profeſſor L. 1 7 in Berlin. Auch die Ausſtattung in Druck und 
Papier iſt vorzüglich. Der Subſkriptionspreis 5 für die Lieferung von 
10 Porträts und Biographien (welche häufig mehrere Seiten einnehmen) 
auf nur 5 Mark feſtgeſtellt ge für je 1 Porträt undeine 
Biographie nur 50 Pf.) 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilunger nd Inſerate 
üdernmmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Briefkaſten der Expedition. 


An — für das hochbetagte Ehepaar um ferner eingegangen: 
Ungenannt 2 M. Von einem Spiel 5 M. Aus Strzalkowo 5 M. 
Von der Direktion und den Mitgliedern des Stadttheaters 45 M. 
50 Pf. C. H. 3 M. A. K. 2 M. Ir C. R. in Poln.⸗Liſſa 3 M. 
Tuchmacher⸗ Innung in Samter 5 M. Kietzmann in Klecko 3 M. 
S. A. 10 M. Graupé 1 M. Onkel 3 M. N. S. 2 M. C. F. 
2 M. Nauſcher 1 M. J. G. 3 M. E. Goy 1 M. A. S. 3 M. 
Wunze Boguslaw 3 M. N. N. 4 M. Sammlung bei einem Ge⸗ 
burtstage 18 M. G. Weiß 3 M. A. Roeſchke 3 M. Weitere 
Beiträge nimmt 5 entgegen 

ie 


pedition der Poſener zeitung. 


unterm Koſtenpreiſe. 


Obne eigentlich krank nu fein leiden viele Perſonen bei Eintritt 
der rauheren Witterung an katarrhaliſchen, durch Verſchleimung und 
Huſtenreiz läſtigen Beſchwerden. — Viele hiergegen angewandte Prä⸗ 
7 15 wenn ſie auch vorübergehend nützen, haben doch meiſtens den 

achtheil bei längerem Gebrauche Magenkatarrhe und Verdauungs⸗ 
ſtörungen zu erregen. Dagegen hat ſich die von Apotheker Engelhard 
in Frankfurt a. M. dargeſtellte Isländiſch⸗Moos⸗Paſta als ein Mittel 
bewährt, welches den Bruſtorganen nützt, ohne den Verdauungs⸗ 
lage läftig zu werden. Dieſe Paſta, welche in den Apotheken zu 
haben iſt, hat ſich einen wohlbegründeten Ruf erworben und bietet 
namentlich allen an chroniſchem Lungenkatarrh Leidenden eine weſent⸗ 


liche Erleichterung. 
Wink für Eltern. 

Das Lebensrad, dies prächtige unübertreffliche Spielzeug bereitet 
der lieben Jugend unendliche Freude. In dieſem Apparate erſcheint 
Alles in natürlicher Bewegung. Es kann von einem Kinde gedreht 
und von vielen Perſonen Fabse betrachtet werden. 5 . 

Die Fabrik von Carl Kunze in Leipzig, Roßſtraße 4, liefert ein 
ſolches in Kiſte verpackt für 5 Mk. Iſt als Weihnachtsgeſchenk ſehr 


zu empfehlen. 
und Caramellen von L. H. 


Huste-Nieht Pietsch & Oo. in Bresla 


Sicherſte Mittel gegen Huſten, Catarrh, Heiſerkeit, entzündliche 
Zuſtände der Lungen und Luftröhren, Verſchleimung der At 
mungs⸗Organe etc. Dieſelben ſind auf das Dringendſte zu empfeh⸗ 
len und verdanken ihre wunderbaren Erfolge der naturgemäßen Wir⸗ 
kung ihrer heilkräftigen Beſtandtheile. 1 

Engros⸗Verkauf (in Originalflaſchen und Packeten) in Poſen bei 
Krug & Fabrioius, 1) Breslauerſtr. 1011, 2) St. Martin Nr. 52453, 
3) Halbdorfſtr. 38, in der Brandenburg' ſchen Apotheke: in Schrimm 
bei Malinski & Co.; in Filehne bei R. Zeldler; in Grätz bei 
A. Unger; in Wongrowitz bei St. Baranowski. 


Tafelglas in allen Sorten empfiehlt 


M. Nowicki & Grünasteh, Jeſuitenſtraße 5. 
Tafelglas⸗Handlung, Glaſerei und Bilderrahmen⸗Fabrik. 
Spezialität für Bildereinrahmung. 


8 ＋ 
Kölner Domban=Foofe, 
Ziehung am 15. Januar 1880. Hauptgewinn Mk. 75,000, 
30,600, 15,000, 6000 :c. jind & Mark 4 in der Exped. der 


Voſener Zeitung zu haben. 


Kaiserlampen, 


beſtes Fabrikat, billigſt bei 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 
Eine Partie nicht mehr ganz moderner Lampen empfiehlt weit 


Honig Kräuter Malz ⸗ Extract 


Gumbinnen, den 27. Nov. 1879. 
Das im Kreiſe Johannisburg 
belegene Königliche Hüttenwerk 


Wondolleck 


Der Straßendünger in hieſiger 
Stadt, ſoll auf die Zeit vom 1. 


können. N a 
Poſen, den 8. Dezember 1879. 
Der Magiſtrat. 


Die tägliche Reinigung der 
Straßen, öffentlichen Plätze und 
Promenaden zc. in hieſiger Stadt 
oll vom 1. April 1880 bis 31. 

ärz 1881 an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden a 

Hierzu haben wir einen Termin 


nlagen. . i 
Wir laden Pachtluſtige zur Beſich⸗ 
tigung und Abgabe von Offerten an 
uns ein, — und erſuchen dieſelben, 
ſich mit etwaigen Anfragen pp. an 
an . Herrn 

ruckauff in Wondolleck zu wen⸗ 
auf Dienstag, den 28. dun Nac den, welcher Auskunft ertheilen wird. 


1879, Mittags 12 Uhr im e 5 
ats⸗Si ungsionle auf dem Rath⸗ Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, 


auſe an . an us Unter⸗ 
mungsluſtige hiermit ein. b 8 
1. ie —— wir im Zim. Domainen und Forſten. 
mer Nr. 14 auf dem Rathauſe zur 
Einſicht offen. 8 
Poſen, den 8. Dezember 1879. 


Der Magiſtrat. 
Nr. 808 die Firma: 


Bekanntmachung. Julius Pincus, 


Die Niederlaſſung eines Rechts⸗ 
antwalts in hieſiger Stadt, die Sitz deren Inhaber der Kaufmann 
eines mit zwei Richte 
Amtsgerichts tit, IM dringendes Be⸗ vom 5. Dezember 18 

in. Lohnende Praxis i 7 — 1879 eingetragen worden. 
r Gerichtsbezirk enthält über“ Bromberg, den 5. Dezbr. 1879. 


n date buten Be Wi König, Amtsgericht 
eilung VI. 


vorhanden. Nähere Auskunft er⸗ 
Auktion. 


theilt der Magiſtrat. 
en Dezember 1879. 
Der Magiſtrat. 
och, den 17. d. Mts., 


Obornik, den 6. 
Das 8 Kaplan ſchen 7 s 10 U 
zur Benno Kaplan, zormittag r, werde ich im 

Konkursmaßſe gehörige Waarenlager, Auktionslokale, Wilden aße. im 
beſtehend aus Tuch⸗ und Futterſtof⸗ Landgerichtsgebäude, verſchiedene 
fen und aus fertigen Kleidungs⸗ Gegenſtände als: Schanktiſche und 
ſtücken, foll im Ganzen verkauft wer⸗ Bänke, Bilder, 1 Scheffel weiße und 
den. Schriftliche Offerten find bis]; Scheffel gemiſchte Bohnen, Erbſen, 
zum 15. d. Mis. bei dem Unter⸗ Zwiebel, Salz, verſchiedene Liqueure, 
zeichneten einzureichen, in deſſen Bu⸗Arak u. ſ. w. öffentlich meiſtbietend 
reau, Gr. Gerberſtr. 18, II. die In⸗ gegen gleich baare Bezablung ver⸗ 
ventur und Taxe einzuſehen find. ſteigern. 


Das Waarenlager kann im Laden, 
Markt Nr. 53/54 am 12. u. 13. d. Glominski, 
M. Mittags von 12 bis 1 Uhr be- Gerichtsvollzieher. 
ſichtiat werden. Schöne Bettdecken, fürkiſches Mu⸗ 
Manheimer, fter, billig z. verk., Bismarckſtr. 1, 


gericht. Mafien-Berwalter. 3 Trp. links, von 10—1 Uhr. 


Bekanntmachung. Bormittans 12 Uhr, 


In unfer Firmenregiſter iſt unter ge vor dem Herrn Amtsrichter|3) 


mit dem Sitze in Bromberg und alsliegt, daß alle feſtgeſtellten Forde⸗ 
ole m für 88. feld . ſeweit 
ichtern beſetzten Pinens hier, zufolge Verfügung für dieſelben weder ein 

5 95 15 am 5. Dezbr. noch ein Fypothekenrecht, Pfand⸗ 


Stekbriefseriedigung. 
Der unterm 20. October 1879 Blumenthal zu Sch 


Stachowiak aus Dalewo erlaſſeneſeine Waarenforderung incl. Koſten 


Steckbrief it durch deſſen Ergreifung von 410 M. 20 Pf. nebſt Zinſenf 


ßen zuſammengekehrte Dünger ſo⸗ aſſelbe beſteht aus einer Waſſer⸗ erledigt. nachträglich angemeldet. 2 
wo) . als der auf den ſtädtiſchen er 2 8 ale Liſſa, den 3. Dezember 1879. Der Termin zur Prüfung dieſer 
bladeplägen . zuſammengeſabrene 85 einem Copolofen, eine Staats⸗Anwaltſchaft. Forderung iſt auf, 
Dunger meistbietend vergeben werden. Siephütte, einer Emailfichütte, einee| Fee den 31. Dezember 1879 
Zu beiden Verpachtungen ha⸗ Friſchhütte, Schmiede und den Handels⸗Regiſter. K ’ 


In unſer Firmenregifter iſt zufolge]. Vormittags 11 Uhr, 
Berfügung von 9. Dezember 1879ſim Terminszimmer Nr. 19 anbe⸗ 
eingetragen worden: raumt, wovon die Gläubiger, welche 

1. bei Ne. 1502 Firma A. I 1 

chowicz. Die Firma it durchſin Kenntniß geſetzt werben. 
Kaufvertrag auf den Kaufmann] Bromberg, den 5. Dezember 1879. 
August Cichowiez zu Poſen Königliches Amtsgericht. 


übergegangen. Vergleiche Nr. 
en = at iſters; Abth. VI. 
2. unter Nr. ; die Firma = 
Eichowiez Pudewitzer 


zu Poſen und als deren Inha⸗ 
er der Kaufmann Anguft Ci⸗ 
chowicz zu Poſen. 
Poſen, den 9. Dezember 1879. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Aͤbtheilung IV. Saale, Breslauerſtraße Nr. 30, ſtatt⸗ 
In dem Konkurſe über das Ver⸗ finden. 

mögen des Handelsmannes Salo⸗ 

mon Abraham Salomon zu Erin 

iſt zur Verhandlung über einen Ak⸗ 

kord Termin auf 


den 18. Dezember cur., 


Lehrer = Sterbekafle. 


Die außerordentliche 
Verſammlung wird am Dienſtag, 
den 30. Dezember e., 


n 
Tagesordnung: 

1) Berathung und Beſchlußfaſſung 

über die Vereinigung mit dem 


die Stadt Poſen event. 
) Aufhebung des § 3 al. 2 im 
Nachtrage der Statuten vom 
24. November 1874. 
Beſchlußfaſſung über die Höhe 
eines bei der Aufnahme in den 
Verein zu zahlenden Antritts⸗ 


geldes. b 
4) Sonſtige Anträge der Mit- 

lieder. 

ofen, den 8. Dezember 1879. 


Der Vorſtand. 
Auktion. 


Am Freitag, den 12. d. M., Vor⸗ 


WIxIIüskl anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 


Vorrecht 


recht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
fafſung über den Akkord ag Kia 
Die Handelsbücher, die Bilanz a { 
nebſt dem Inventar und der von lokale, Wilbelmsftrage 31 (Landge⸗ 
dem Verwalter über die Natur und|richtögebäube) einen Polpſander⸗ 
den Charakter des Konkurſes erſtat⸗ flügel, ein Nußbaum Pianino, ein 
tete ſchriftliche Bericht liegen in!] Sopha mit großen Lehnſtühlen, ein 
Gerichtslokale zur Einſicht der Be⸗ Spiegel mit Marmor⸗Konſole, ein 
theiligten offen. Büffet mit Marmorplatte und ca. 
Ern, den 4. Dezember 1879. 400 Flaſchen verſchiedener Weine, 


iali i öffentlich meiſtbietend gegen gle 
Königlichen mul ge icht e ee eee ich 


Slober, 
Auktion. — Gerichtävollieher. 
teen ended Itiſchtn Serdorſch 


empfiehlt 


S. Samter jun. 


Möbel, Kleiderſtoffen, ſeidenen 
Schirmen, Lampen, Teppichen, Leinen 
u. ſ. w. gegen baare Zahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Katz, 
Auktionskommiſſarius. 18 Pfd. 1 M. Lewin, Breiteſtr. 18. 


Zu dem Konkurſe über das Ver⸗( ME 
mögen des Kaufmanns Alexander 
) ulig hat der 
hinter dem Arbeiter Stanislaus Möbelhändler L. Marcuſe von hier 


Ei- ihre Forderungen angemeldet haben, Mittags 12 Uhr, 


General⸗ 


j 1 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Mewes ſchen 


Haupt⸗Beerdigungs⸗Verein für 


mittags 9 Uhr, werde ich im Pfand⸗ Exped. dieſ. Itg. 


Moskaner, Jücheiſgeken J. H. Leltgeber. 


Gelegenheitskauf!( 
25 engliſche Briefbogen nebſt 
Couverts in eleg. Carton 
2 uur 30 Pfg., 
dieſelben mit farbig. Monogramm 
A epfebte, fo Tange ler Vorkath 
empfiehlt, jo lauge der Vo 
reicht, Julius Busoh, 


Freiwilligen- Examen. 
Neue Curse haben begonnen. 
Pension. Privatstunden. 
Posen, Friedrichsstrasse 19. 
Dr. Theile. 


Papierhaudlung, 
Wilhelmsplatz Ne 10. 


—r.. * mn ortotemsertutee $ 7 7 
Auktion. ene ent 


Freitag, den 12. Dezember d. J. allen Farben, bewähren ſich als 
1 Sn We B. % praktiſchſtes und she Beleuch⸗ 
„unterm tungsmaterial, ſind gefahrlos, mühe⸗ 
los beim Anzünden und Befeſtigen. 
Brennen geruchlos 4 Stunden und 
können für immer aufbewahrt wer⸗ 
den. Verſand in Kiſtchen von mi 
unter 25 Stück à M. 4,50 Pf. inkl. 
Porto gegen Einſendung des Be⸗ 
Rs 2 
Anna Moſzeik, Hambur 
ſtorenſtraße 2. 8 
Um rechtzeitige Beſtellung wird 
gebeten. 


Sinnreictes Meihnadtsgefhenk 
für Kinder und Erwachsene. 


— 


Schroda im Gaſthauſe 
Fürſten“ 5 
eine gute Dreſchmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkaufen. 
Schroda, den 5. Dezember 1879. 
Braennig, 
Gerichtsvollzieher. 


Große Auswahl von Bilderbüchern, 
Mährchen, Schatten⸗Theater für 
Kinder, Oeldruckbildern, ſowie auch 
ein reichhaltiges Schreibmaterialien⸗ 
lager empfiehlt billigſt zu Weih⸗ 
nachten die Neue Buchhaudlung, 
Jeſuitenſtraße 12. 


Kin altes Material- Waaren- und 
Destillations-eschäft 


in einer verfehrreichen Stadt an der 
Weichſel, beſtrenommirte, ſchöne Eck⸗ 
Ian mit einem jährlichen Umſatz von 
170,000 bis 180,000 Mark, iſt mit 
Grundſtück bei 6000 bis 8000 Thaler 


7 zu verkaufen. 
Ein 
Cigarsenfabrikgefijäft, 


NEU 8 
Zeichen- und Mal- % 
9 Versielfältigungs-Apparat N 

9 zon W. Simaons in Höchst a. M 
22 , 22 


unter L. 
ſenden. 


eflektanten belieben Adreſſen 
L. in der Exp. d. Bl. zu 
$ welches wegen Krankheit des 
Ein Reſtaurant, aufgelöſt werden ſoll, wünſcht ſeine 
verb. mit Ausſchank, Bill. u. Mo⸗Vorräthe von circa 1000 Mille 
biliar iſt Familienhalber fof. unter . Mora ſo ſchnell als moglich zu 
vortheilh. Vebingungen ge überneh⸗ verkaufen und offerirt Palmyre 
men. Näh. unt. B. C. Nr. 100 i. d. Cigarren mit deutſcher Einlage 
„M., Java Cigarren 
amerik. u. deutſcher Einlage a 25 M. 
u Cigarren mit rein amerik. 
inlage à 35 M., Sumatra Cigar⸗ 
ren mit rein amerik. Einlage a 
36 M. zu den beibemerkten Selbſt⸗ 
foitenpreifen, jedoch nur gegen Bar⸗ 


200 
Brackſchafe 


zum Verkauf. Zielniki p. Schroda. 


Rochat Probeſendungen unter 
rab. Agb 1 len Bri 
„ Reflektanten wo riefe an 
ze zu M. 2 Rudolf Muffe in Berlin 8. U. 
Mandarin eh — unter J. P. 1681 einſenden, 
Sure, Leichter Schlitten 
8 „ 2550 bill. b liſtraße 8. 
eee, ee eee 
für $ Liter⸗Flaſche. ie Darm ung von 
unſch⸗Eſſenz von J. A. Roeder, 
u 9 n Mank. empfiehlt in aul = tso - 
reslau, Oderſtraße 17, 
empfiehlt ihr Lager Ar Sorten 


Därme zu zeitgemäß billigitenPreifen. 


— 


— 7 — 


Weihnachten 1879. 


Eduard Tovar's Ausstellung war noch nie so reich assortirt wie in diesem Jahre. 
Unſtreitig die großartigſte Auswahl der bis jetzt erſchienenen Neuheiten! 


Noten anderer Banken M. 448,100, Wechſel M. 4,358,130, Lombard⸗ 


lande zahlbare Wechſel 


Zur diesjährigen Weihnachts⸗Saiſon erlaube das geehrte Publikum von Poſen und 
Umgegend auf die Reichhaltigkeit meiner Ausſtellung ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
Die jetzigen gedrückten Geſchäftsverhältniſſe ſtellten mich in die Lage, ſehr billig, einzukaufen, 
habe daher meine Waaren mit ungemein niedrigen Preiſen notirt. Von den tauſenden 
Gegenſtänden hebe hervor: 

Pariser Blumenständer, Etagèren, Salon-, Spiel- und Arbeitstische mit und 
ohne Perlmutttereinlage, Vasen in den verſchiedenſten Größen und Modells, Aquarien, 
Tafelaufsätze, Jardinieren, Visitskartenschaalen, Schreibzeuge, Tischglocken, Uhrhalter, 
Handschuh-, Schmuck-, Tabak-, Cigarren- und Theekasten, etc. ect. in Bronce, Silber- 
oxyd, Galvanoplastik, Porzellan und Holz, ferner Arm- und Tafelleuchter, Statuettes, 
Gruppen etc. etc., Majolica- Vasen, Jardinièren, Töpfe, Schaalen, wie auch eine 
prachtvolle Collection Pariser Blumen und Blatt-Pllanzen in feinster Ausführung. 
Damen- und Herren-Schmuckgegenstände in echt und imitirt. Simili-Brillanten in echt 
gefaßt mit immensem Feuer von den echten nicht zu unterſcheiden. Neuheiten in Corallen, 
Ametiste, Topase, Onix, Lava, Oxyd, Jett, Cam&en, Bernstein, ferner reichhaltiges Lager 
Talmi-Uhrketten für Damen- und Herren, Manchettenknöpfe, Haarnadeln, Medaillons, 
Aufsteckkämme, Haar-Pfeile, Silber-Colliers etc. 

Ball- und Promenaden-Fächer in den jchönften Muſtern, alle Möglichen fortirt 
von 75 Pf. bis 100 Mark pro Stück. Stets das Neueste. 


Wiener und Offenbacher Lederwaaren mit und ohne Stickerei, das Selle was 
in dieſem Genre geliefert wird, Cigarren- und Cigarrettentaschen, Visites, Albums, 
Staffeleien, Spiegel, Necessairs für Damen und Herren, Reise- und Courrirtaschen 
ete. etc. Gegenstände mit Musik in ſchönſter Auswahl. 

Japan- und Ohinawaaren (Directer Intport) als Tablettes in allen Größen und 
Formen, Schmuckspinde, Stumme Diener, Tabak-, Cigarren-, Thee- und Zuckerkasten, 
Bonbonieren in allen Sorten, Handschuh- und Schmuckkasten mit und ohne Perlmutter, 
Gläser- und Flaschenuntersetzer. 

Sämmtliche Artikel Prima Qualität für deren Bohtheit garantirt wird. 


Neu! Räucher⸗Apparat. Neu! BE 
Allein-Verkauf 


ganz beſonders mache auf dieſen reizenden Gegenſtand aufmerkſam. 


Orchestrionettes f 

Patentirt in ganz Europa und Amerika. 
Die Einrichtung dieſes patentirten Muſikwerkes unterſcheidet ſich von den bisher üblichen 
Muſikwerken darin, daß man jedes Muſikſtück, auf demſelben Inſtrument ohne irgend welche Ver⸗ 


änderung ſofort nur durch Einlegen eines neuen Notenblattes ſpielen kann, jedes neue Muſikſtück 
wird ſofort nachgeliefert. ; 


Abtheilung für Gegenſtände & 75 Pf. pro Stück ift ebenfalls neu reich aſſortirt. 2 5 


dieſe Abtheilung iſt zuſammengeſtellt aus den verſchiedenſten Artikeln, welche ſich trotz des ſtaunend billigen Preiſes, durch ihre niedlichen Ideen und ſaubere Arbeit, zu kleinen Weihnachts⸗ und Gelegenheits⸗ 


Geſchenken vorzüglich eignen, fortwährend Neuheiten und hebe ganz beſonders hervor 


Paris. 


. 


LEN RA 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bauk des Groſtherzogthums 
Poſen am 7. Dezember 1879. 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 751,910, Reichskaſſenſcheine M. 540, 


M. 956,200, Sonſtige Aktiva M. 578,680. 

{ 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 
Umlaufende Noten M. 1,857,600, Sonſtige täglich fällige Verbindlich: 
keiten M. 4070. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
M. 1,062,930. Sonſtige Paſſiva M. 189,670. Weiter begebene im In⸗ 
M. 417,580. 

Die Direktion. 


forderungen 


Passiva: Grundkapital Mark verſehenes Lager von 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig u. Berlin. 
Otto von Leixner’s IIlustrirte 


iteratur-Geschichte 


in volksthümlicher Darstellung für Haus und Schule. Zwei Bände 
oder 25—30 Lieferungen à 50 Pf. Mit ea. 360 Illustrationen, zahl- 
reichen Tonbildern, Porträtsgruppentafeln ete. nach Zeichnungen 
von LUDWIG BURGER, E. v. LUTTICH, B MOERLINS, H. 
VOGEL u. Andern. 

Der erste Band (13 Lieferungen) — mit 150 Illustrationen, Ton- 
bildern und zwei Porträtsgruppentafeln — liegt vollendet vor und 
kostet, bei einem Umfange von XII. und 465 Seiten, elegant gehef- 
tet M. 6. 50; höchst elegant gebunden M. 8. 50. 

= Ausführliches Programm gratis und franoo. == 


Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an. 
In Posen vorräthig bei 


M. Leitgeber & Co. 


zu den billigſten Preiſen. 


Flügel und 


unter Garantie 


. 


f Agi Lebensbilder 1. Abenteuer aus 
Det junge Aafah. Indien von Dr. Karl Müller. 


Mit vier Farbendruckbildern, Preis 3 J 


Stanley's Reiſen durch den dunkeln Welitheil, ? 


Mit Farbendruckbildern, Preis drei Mark. 
Der Spion von Afghanifian. Jae 4h aus ven 
von Oskar Hoecker ‚Mit drei Farbendruckbildern und 
einer Karte, Preis 3 Mk. 5 
Vorſtehende drei Jugendſchriften, welche zu den intereſſan⸗ 
teſten und beſten diesjährigen Weihnachtsgaben für die Jugend 
gehören, ſind vorräthig in 


Louis Türk’s Buchhandlung, 
Wilhelmsplatz 4. 


Katarrh und deren 


Frauen und Kindern: 
ſucht und Migräne. 


Gemüths⸗Verſtimmungen. 


Neu für Eſſigfabriken! 
Das Dreh⸗Eſſigbilder⸗Syſtem 


von Fr. Michaelis in 1 
patentirt in Deutſchland, Frankreich, England, 

Belgien, Italien, Spanien ze. 
Der Unterzeichnete ift als Bepräjentant für den R 
Königreich Sachſens, der preußiſchen Provinzen Sadjen, 
und Poſen zur Ertheilung von Licenzen, 


event. Einrichtung von Fabriken, ſowie 
Michaelis beauftragt und berechtigt. 


Leipzig. Carl Tröger, 
Eſſigfabrikant. 


Kinder⸗Spielzeug in der größten Auswahl. 
Aufträge nach Auſterhalb werden gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages ſtreug gewiſſenhaft effectuirt. 
— — (este Preise. 


Eduard Tovar, Leipzig. 
Posen, Berliner- und Bismarckstrasse. 
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Jum Wihnachtsſelr 


empfehle ich mein mit reicher Auswahl von Neuheiten 


Juwelen, Gold⸗ und 
Silberwaaren 
Rudolf Baumann. 


beſter Fabrikate, in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt 


S. J. Mendelsohn. 


Ein wenig gebrauchter Polyſander⸗Stutzflügel von 
desgl. ein Pianino, mit vorzüglichem Ton, find preiswerth zu haben. 


Durch Muſter⸗ und Markenſchutz gegen Verfälſchung iz, 


Magensa 


(Berdanungs: Pulver) 


von 
Julius Sohaumann. 

Beſitzer der landwirthſchaftlichen Apotheke in Stockerau, 
8 Nach dem Ausſpruche medieiniſcher Autoritäten durch ſeine 
Zuſammenſetzung der erprobteſten Droguen erweiſt ſich daſſelbe als 
beſonders wirkſam in Bezug auf die Verdauung und Blutreinigung. 
Außerordentliche oe wurden erzielt bei Magen: und Darm⸗ 
. Folgen als: Ueberſchuſt an Magenſäure, 
Aypetitloſigkeit, Sodbrennen, Anſchoppungen der Bauchein⸗ 
eweide, Hämorrhoidal⸗Leiden, gegen alle 
Punch Ausſehen, Abmagerung, Bleich⸗ 
f ; urch fortgeſetzten Gebrauch iſt es das ein⸗ 
zige radikale Mittel gegen Melancholie und hypochondriſche 


Naur echt zu beziehen durch Apotheker Herrn Dr. Wachs⸗ 
mann (Elsner i ſche Apotheke) in Poſen. In Bromberg 
durch Herrn Wilhelm Moſchel 

Preis per Schachtel 15 Mark. Verſandt von mindeſtens 2 Sr 

teln gegen Nachnahme. ie bei C. Berndt & Co., 

eipzig. 


Für Jagdliebhaber! 


Die Gewehrſabrik Gebr. Nempt in Suhl hält größtes Lager 

955 des aller Sorten Gewehre: Revolver von 6 Mark, Teſchings, 

: leſien knallen von 20 Mark, Hiuterlad⸗ u. Vorderladbüchſen von 45 

Mittheilung der Methobelan. Lefauchenz-Doppelflinten von 60 Mark, Centralfeuer Doppel⸗ 

zu jeder Auskunft von Herrn Rade von 70 Mark an, bei 2jähriger Garantie. Vertreter u. Händler 
a 


Gebrüder Rempt, Suhl, 


Gewehrfabrik. 


LU 
IR 


deutsch gestempelte Hauptgewinn: 

16. Dezember Mailänder 10 Lire-Looseà 17 M. urs. 50,000 

. „ Venediger 380 Lire-Looseà 231. frs. 60,000 
1. Januar Mailänder 45 Lire-Loose 442M. s. 70,000 


Nieten existiren nicht. Besenders aufmerksam machen Wir darauf, 

dass wir alle von uns gekauften Loose innerhalb 14 Tagen nach 

stattgehabter Ziehung 3 Mark unter obigen Preisen zurückkaufen. 
Gewinne worden sofort disoretirt. 


Abonnements auf unsere Gewinnlisten M. 1 Dr 0 


Jahr. Von Januar angefangen senden wir den Abonnenten am 


5. jeden Monats franco unsere Gewinnliste zu, welche alle im vorher- 
gehenden Monate stattgehabten Ziehungen von Staats- und Prämien- 
Loosen enthält. Mit der ersten Gewinnliste erhält jeder Abonnent 
atis und franoo unsere Verloosungskalender für das Jahr 1880. 
ir erbitten den Abonnementsbetrag (M.1) in Briefmarken oder pr. 
Postanweisung unter genauer Angabe der Adresse. 


Das Bankhans (TÜNWAld, SalZDErTEr & (0. om a. mu. 
Oberhemden nach Maß gefertigt „und franzöſiſchem und ameri⸗ 
kaniſchem Fagon gearbeitet, ſowie unübertroffen An 
gutem Sitz empfiehlt das Spezial⸗Magazin für Herren⸗ 


Artikel von 


Siegfried Warschauer, Wilhelnsplatz 10. 
Pferdedecken 


in jedem Fagon, ſauber gearbeitet, empfiehlt 


Siegfried Warschauer, Wilhelmsplatz 10. 


Gas⸗ Motoren ze 


Klein⸗ 

betrieb, 
ſowohl nach eigenem Syſtem, welches in faſt allen induſtriellen 
Ländern patentirt it und nur durch uns oder unſere autoriſirten 
Vertreter bezogen werden kann, als auch nach Syſtem Bisſchop mit 
eigener patentirter Zündvorrichtung, liefern 


Buss, Sombart & Co., Magdeburg. 
Leder⸗Treibriemen⸗ 
Fabrik. 

Lager Cechniſcher Artikel. 
Wollzüchen, Getreideſäcke, 


Rapspläne, 
Maſchinenöl, Wagenfett 


empfehlen 


Orlowski & Co, 


Poſen, Jeſuitenſtraße Nr. 1. 
ebe 


ee Kartoffeln 
zu Fabrikzweckenß kauft und verkauft unausgeſetzt 
„ Eduard Weinhagen, Poſen. 


Pianinos 


rmler, 


chwächezuſtände bei 


el. 


die nicht 
Mark 


A 


5 
15 
* 
W 
h 
I 


3 


* 
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dieſem hoffnungſtärkenden 


— Rn 
42 Was wollen wir spielen es 


Pleſchen, im Chriſtmonate 1879. 
Psalm 31. V. 25. 


Seid getroſt und unverzagt, alle, die ihr des 


herren harret. Mit 
! orte trete ich jetzt täglich unter meine 83 
früh verwaiſte Kinder, Knaben und Mädchen, ſowie mehrere greiſige Witt⸗ 
wen, die ich ſeit langen Jahren in 3 verſchiedenen Anſtalten mit ſtiller 
Liebe pflege. Die erſten Advents⸗Lieder mit ihren lieblichen Tönen haben 
das Nahen des h. Chriſtfeſtes verkündet und die Herzen der Kleinen und 
Großen fröhlich gemacht in Hoffnung. Aller Augen warten. Schon 
höre ich, wie Kinder und Greiſinnen die Tage und Stunden zählen, von 


Dieſe namentlich an den langen Winterabenden von der 
Kinderwelt lautwerdende Frage wird beantwortet durch die im 
Verlage von Otto Spamer in zeipſig erſchienenen, reich illuſtrir⸗ 
ten Beſchäftigungsbücher: i 

Spiel u Arbeit. Nach Fröbel'ſchen Grundſätzen. Von 


5. Elm. 
Zehn Schock Knacknüſſe. Räthſelbuch. Von g. Elm. 


denen die letzte ſie auch in dieſem Jahre an einen bereiteten Weihnachts⸗ i ü en. Sechſte Auflage. V 
tiſch führen ſoll. Mehrere von meinen Kindern haben nie ein väterliches 8 hr re N 
oder mütterliches Antlitz geſehen, niemals die . elterlicher Liebe Spielbuch für Mädchen. Siebente Auflage. Von 
gig, noch andere kamen erſt jüngſt von dem Grabe, in welches das Marie Leske. 

etzte liebende Herz für ſie einſank, in eins meiner Häuſer und ſuchten 


Erſatz für das Verlorene. Sie fanden das Geſuchte, Geſchwiſter, Liebe, 
elterliche Hände, wachende zu betende Herzen, ein ſchützendes Obdach 
und ein beſcheidenes Brot. Eine beſondere Weihnachtsfreude aber kann 
ich den armen Kindern leider nicht bieten. Ich habe 1200 Mark Bau⸗ 
ſchulden. Um die jetzt jo hellen Hoffnungsblicke, die ſich auf mich lenken, 
nicht zu trüben, rufe ich den Harrenden das glaubensfröhliche Wort ent⸗ 
gegen, wie es der obige Pialmjpruch aus dem h. Gottesmunde redet. 

Was ich bisher alljährlich und niemals vergebens gethan, thue ich 
wieder: Ich bete für die, welche mir Gott gegeben und bitte um die ſtille 
Segenskraft des Herrn. Und wenn ich die armen Kinder an den neuen 
Weihnachtstiſch führen werde, da will ich ihnen mit Dank und Freude 
N10 Sehet, ihr heute glücklichen Kinder, das hat Gott gethan und 
ies iſt ſein Werk, dies iſt die Liebe liebender Herzen, die auch die kalte 
Erde nicht erkälten konnte. 


Der evang. Pfarrer und Anſtalts⸗Vorſteher. 
Strecker. 
Paſſendes Weihnachtsgeſchenk, 
Zinnſtahl⸗Beſteche (Brit. Silber). 
6 Stück Eßlöffel, 6 Ste. Kaffeelöffel, 6 Std. Tafelmeſſer, 6 Stck. 
Gabeln u. 1 Stck. Suppenlöffel (Vorleger) zuſammen 25 Stck. in durch⸗ 


d 


aus reeller Waare und geſchmackvoller Fagon liefert freo. gegen Nach⸗ 
nahme oder vorheriger Einſendung von 10 Mk. Ernſt Haupt in Leip⸗ 
ac Sophienſtr. 13. Nichtkonvenirendes freo. zurückgenommen, daher 
ein Riſico. D. 6719.) 


Damen-Flanelle 


u Morgenkleidern in jedem beliebigen Quantum zu Fabrikpreiſen 
uſter franko. 

R. Rawetzky, Sommerfeld. 
Lampen! Lampen! 
“Totaler Ausverkauf. 
ö 1 5 Hängelampen mit Zug. 
Wiege u. Klappſeſſel, Kronen und Tiſchlampen 2c. 


für Stickereien geeignet, Wiederverkäufer haben beſon⸗ 
Noten- u. Bücher⸗Etagèren, dere billige Gelegenheit. 


Näh⸗ u. Blumen ⸗Tiſche, M. Bendix, Waſſerſtr. 
Damen und deren. Cher⸗Ernte anno 1879. 


Der junge Mathematiker und Naturforſcher. Von 
Dr. F. Braun. Elegant cartonirt 5 M. 
Der Naturalienſammler. Von g. von Kieſenwetter und 
Th. Beibiſc. Vier Abtheilungen in einem Bande. Ele⸗ 
gant cartonnirt 5 M. l g 
Jede der vier 5 e wird einzeln ab⸗ 
gegeben, nämlich Abtheilung I. Der Inſektenſammler, 
3 M. II. Der Conchylienſammler, 15 M. III. Das 
Sammmeln von Wirbelthieren, das Anlegen von 
Aquarien, Vivarien ꝛc. 1 M., IV. Das Inſektenſam⸗ 
meln in fremden Erdtheilen, 50 Pf. 5 
Der jugendliche Künſtler in Laubſägearbeiten. Von 
Gebr. A. u. 6. Orlleb. Elegant carkonnirt 3 M. f 
Die Spritzarbeit. Von H. Elm. Elegant cartonnirt 4 M. 
Der kleine Papparbeiter. Von H. Elm. Elegant car⸗ 
tonnirt 3 M. ’ 
Die vorſtehend angekündigten Bücher enthalten anregende 
Beſchäftigungen und nützliche Spiele für Körper und Geiſt, und 
können durch jede Buchhandlung zur Einſichtnahme vor⸗ 
elegt oder binnen kurzer Friſt beſchafft werden. 
Von denjenigen Orten, in denen ſich keine Buchhandlungen befin⸗ 
den, wollen 16 Bücherfreunde unter Franco⸗Einſendung des Betrags 
an die Verlagsbuchhandlung von Otte Spamer in Leipfig wenden, 
wogegen die Uebermittelung des gewünſchten Werkes umgehend 


om Ernst Rehfelds Buchhandlung, 


Vorräthig in 
Wilhelmsplatz 1. 


Ein guter leichter 
Schlitten 
wird zu kaufen geſucht Breiteſtr. 12 
Auf den enorm billigen Cours der 


Tamines Landen 


Eiſenb.⸗ Aktien machen wir auf: 


Zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken 


paſſend werden empfohlen: Zu Weihnachts⸗ 
geſchenken 


empfohlen 
Klassiker in eleganten 
Einbänden. 


Goethe in 10 Bde. m. Ein⸗ 
leitung (Cotta) 22,50, 


Chaiſelongue's, Bei d > leitun, merkſam. 

. \ em bedeutend erhöhten in 15 Bde. von Goedeke / 
Fauteuils, Steuerzoll verkaufe ich meine aner⸗ 3 — 3000 Mark 
Aktenhalter, Kon outer Thee's zu den alten a ee 5 u Li erden u ert 19 5 85 gen 
Schreibſeſſel, Polen. J. N. Piotrowski. in 19 Bde ohne Illu. And. die 6 b l. en 


In einer größeren Prov.⸗Stadt 
wird ein 5 
Theilnehmer 
mit Geld zu einem größeren Holz⸗ 
u. Baugeſchäft geſucht. Adreſſe A. 
Z. Exped. d. Zeitung. 


Neue Anerkennung 


über die vorzügliche Wirkung meines 
Mittels gegen die Trunkſucht. 
Herr L. 9. in E. (Hannover) 
ſchreibt: „Ein jeder Menſch freut 
ſich die Familee gerettet zu ſehen, 
wenn der Weg nicht ſo weit wäre, 
würden Frau und Kinder perſönlich 
ihren Dank gegen Sie 8 ſo 
aber ſage ich Ihnen im Namen der 
Frau und Kinder meinen Dank u. 


“ 


Damen⸗ u. Herren Schreib] Noſzhandichnne (Grote) 3,7, 
tiſche, Toilettenſpiegel ꝛc. Pelzhandſchuhe 18,—, EN 
g l für Damen, Herren und Kinder in 12 Bde. (Kurz) 
empfiehlt 30.—, 
in 4 Bde. Auswahl 


C. Heinr ich, Reclam 6 


Friedrichsſtr. 1: Scher im den verfeigdenften 

usgaben von 5—45 M., 

Zu Feſtgeſchenke i Ausgabe 10 — 

ehen (im. ere . e 
r. von 80 an, eiderſtoffe ; = 5 

von 20 Pf. an, 1 Stück Leinwand in 5 Bde. (Cotta) 


Praktiſche Kindermöbel, als: 
Nähtiſche, Waſchtiſche, kleine Schränke 
Kinder⸗Stühle und Tiſche offerirt 


billigſt 
S8. J. Mendelsohn. 
von 11 M. an, abgepaßte Hand⸗ 


Ze” Düsseldorier, BE 
7 * tücher von 20 Pf. an, Bettdecken 


Burgunder Punsch, von 2 I. ar. {0 Wie auc leider, 
. ‚2ä „Teppiche, 
Bismarck-Punsch, Tfftbeter such Siligen reifen. 
Punsch-Royal, 


oritz Soherk, 
Breiteſtr. 1, parterre u. 1. Etage. 
Punsch-Royal 
mit Ananas, 


„ 


— in' 3 Bde. (Cotta) 


Sheakeſpeare in den verſchie⸗ 
zent Ausgaben von 6 bis 


Heine in 4 Bde. 18,—, 
Uhland Ged. u. Dramen 5,50, f 
Geibel, Gedichte, Neue Ge⸗ . 


Wegen Erlangung dieſes 


dichte, Juniuslieder à 4,70, fl ittels zur Beſeitigung der Trunk⸗ 


Hauff in 2 Bde. 3,50, 
in 5 Bde. illuſtr. 11.—, 
Humboldt, Kosmos 4 Bde. 


Ansichten 2 Bde. 


Kleiſt, H. v. 2 Bde. 4.—, 
Körner 2 Bde. 5,50, 
= 794 


jucht, welches auch ohne Willen 
des Leidenden angewendet werden 
kann, wende man ſich mit vollem 
Vertrauen an Reinhold Retzlaff, 
in Dresden. 


Kinder⸗Garderoben⸗ 
Magazin 
. & 9, 
Punsch Romain, 
P Auswahl el te © t⸗, woll 
: Arac de Goa, t Fiedler Indie u Kali 


Berlinerſtraße Nr. 19, 
empfiehlt zu Weihnachten in großer 
Jamaica-Rum sowie Uebernimmt gleichzeitig zur Arbeit. 
2 Ww. Dr. W. Koehler. 
eee 


pilepsie 


— 180. (Reclam) 1,50, (Fallſucht) und alle 
empfiehlt Monogramme Lenau, Gerig 4 5,0 0 Nervenkrankheiten 


heilt brieflich der Spe⸗ 
Talarz: Dr. Killisoh in 
Dresden (Neuſtadt). 

Bereits über 11,000 Fülle behandelt. 
Nie Geschlechts- und Haut- 


Reuter Werke 7 Bde, 24,—, 
Scheffel Ekkehard 6.—, 
Trompeter 4,80, 
Wieland 3 Bde. 6,50. 

Vorräthig in der Buchhand⸗ 
lung von 


Joseph Jolowicz, 
Markt 4. 


auf gutem engl. Briefpapier 


A. Gichowicn. mit Converis in elegantem 


Meiner geehrten Kundſchaft mache Karton à 50 Pf. bis 1 M. 50 Pf., 
bekannt, daß ich Cigarren noch zu zu Geſchenken geeignet, empfiehlt 


den früher gehabten Freien lie 6 W. Hohlſchütter 


und empfehle: 
Ganze Kollektionen mit 1 und Holzmann, Berlinerstr. 16, part. 


Habaung⸗Cigarren 2 Buchſtaben ſind ſtets vorräthi „„ Ne ee 
9. 5 
Sy hilis, t Frannie 


7 
ehr feine a Mille 60, 75, 90-120 u!!! R 
irt a Mille 55 M 151 Eingeſandt. N 
ble e dae in Originalbaſt⸗ Brennerei 8 Kurtoffeln Was uns in 7 entzückte, den, Pollut. u. Impotenz heilt brieft. 
i die Erinnerung bleibt für das ganze ohne Berufsſtörung gründl. u. ſchnell 
Leben. Wer kennt von uns nicht Dr. med. Zi ‚Berlin Prinzenſte 34. 


e, 250 Stück a Mille ſucht zu kaufen die 

N {13 © — 

illa⸗Ci ' tl. H ’ die Schickſale der Puppe Wu. ————— 

Manilla-Cigarren 3 Mile 60 Mar. Fürs ohenlohe’sche derhold!! und die Freude, die fiel Kine achtbare Familie, welche eine 
Wohnung in dem oberen 


Havanna⸗Ausſchuß⸗Cigarren in Ori⸗ Domaine i i 
er 500 Stück A Mille 2 \ uns bereitete. Ich empfehle ſie große 
90 Mart. zu üd a Mi Slawentzitz, O. S. allen Frauen bei der Auswahl eines Sladttheile beſizt, ſucht Schüler 


rankheiten, Schwächezustände, 
1 0 Impot.) heilt mit sich. 
olge, auch brieflich Dr. 


St. Martin 22 möblirte Zimmer 
u. ein Lagerkeller zu vermiethen, 


Schützenſtr. 7 


ein 2fenſtrig. möbl. Zim. mit Entrée, 
1. Stock, vorn, links, ſofort für 1 
od. 2 Herren zu verm. v. Wirth. 


Für ein hieſiges Comtoir wird ein 


Familien⸗Nachrichten. 


Die glückliche Entbindung meiner 

lieben Frau Lina von einem geſunden 

Knaben zeige ergebenſt an. 
Strychowo, den 9. Dezbr. 1879. 


Richter. 


Am 3. d. M. entſchlief nach lan⸗ 


Lehrling mit guter Handſchrift, der gem, ſchweren Leiden im 80. Le⸗ 


die Bildung einer Mittelſchule beſitzt, 


ensjahre unſer heißgeliebter Onkel, 


pr. 1. Januar oder früher unter der Kaiſerliche Poſtrath a. D. Rit⸗ 


günftigen Bedingungen geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten sub Z. 
100 in der Exp. d. Ztg. erbeten. 
Für ein Delikateß⸗ und Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft in Gneſen wird 
ein gewandter, beider Landesſprachen 


mächtiger Expedient geſucht. Offer⸗ 


ten unter W. II. an die Exp. d. Ztg. 
Für meinen Deſtillationsausſchank 
ſuche per ſofort eine tüchtige, gut 
empfohlene Schankſchleußerin. 
Max Kornicker, 
Frauſtadt. 
Zum ſofortigen Antritt wird für 


Alunjer Manufaktur: u. Modewaaren⸗ 


Geſchäft ein Lehrling geſucht. 
H. Skotzky Söhne, 
Gneſen, Markt 41. 
Zum Antritt für den 1. Jan. cr. 


ſuche einen zuverläſſigen deutſchen 


Wirthſchafts⸗Beamten. 
Küh 


Pächter in Dembe bei Czarnikau. 


Land wirth, 


26 J. alt, ev., gebild., aus gut. Fa⸗ 


milie, ſeit 3 J. in ungekünd. Stell., 
wovon 2 J. im Poſen ſchen als In⸗ 
ſpektor unt. ein. Adminiſtr., ſucht 
möglichſt ſelbſtſt. Stell. p. 1. April 
1880, ferner ein tüchtiger 


Gutsverwalter, 


38 FJ. alt, kinderlos, 14 J. ununter⸗ 


brochen in verſchied. ganz jelbitit. 
Stell. in d. Prov. Poſen, ſucht per 
ſof. od. jpät., event. auch als unverh. 
entſpr. Engagem. durch v. Dwreski 
& Langner, Poſen, Wienerplatz. 


Mehrere Ammen ſind zu haben 
St. Martin 57 bei Wisohanowski. 


Fecher Wirthſchaftsbeamte — 
300 Mark, 

1 Gärtner unverh. — 210 M., 

1 Diener do. 24 15 

1 Wirthſchafterin — 240 M. 
finden per 1. Januar 1880 Stel⸗ 


lung dur 
T. Drweski & Langner, 


Poſen — Wienerplaß 1. 
Ein ordentlicher, unverheiratheter 


Kutſch er, der womöglich 


weſen, findet in Elſenau bei Kurnik 
zum 1. Jan. oder 1. April fut. Stelle. 


Eine Wirthſchafterin, 


erfahren in der feinen Küche, Mol⸗ 
kerei, Wäſche und Federviehzucht, 
wird zum 1. Januar k. J. von dem 
Dominium Woynowo bei Brom⸗ 
berg geſucht. Zeugniſſe, Gehalts⸗ 
anſprüche und Photographie werden 
erbeten. 


Ein junger Mann, iſrael., mit 
der Eiſen⸗, Galanterie⸗ und 
Kurzwaaren⸗ Branche vertraut, 
deutſch und polniſch ſpricht, ſucht, 
geſtützt auf ſeine Empfehlungen 
vom 1. Januar 1880 Engagement. 
Offerten wolle man geritten an die 
Exped. d. Itg. unter M. G. 27 richten. 


Suche eine Lehrlingsſtele, 
gleichviel welcher Branche für mei⸗ 
nen Bruder, welcher der deutſchen, 
polniſchen und ruſſiſchen Sprache 
mächtig iſt, zum 1. Januar 1880 bei 
freier ention. Gef. Offerten nebſt 
Bedingungen bitte zu richten 
R. Neumann, 
Kaliſch, Hötel de Vienne. 
Ein anſprl. junges Mädchen zur 
Erlernung der ländl. Wirthſchaft 
wird zum 1. Januar oder ſpäter 
geſucht. 
Gefl. Offerten unter M. M. wer⸗ 


ter ꝛc. Herr 


Ferdinand Rudolphi 


in Halle a. S. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Amanda Schirmer 
Aung Schirmer Oſtrowo. 
Emil Schirmer 6 1 
Emilie Schirmer Aachen. 


Heute Vormittag 10 Uhr verſchied 
nach kurzem Krankenlager unſere 
innig geliebte Frau, Mutter und 
Tochter Regina Jacobſohn geb. 
Cohn, im Alter von 35 Jahren. 
Tiefbetrübt widmet dieſe Anzeige 
allen Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung 

Aron Jacobſohn. 
ofen, ve 9. ni En u 
te Beerdigung findet Donnerſta 
Nachmittag 2 Uhr vom e 
Kl. Gerberſtr. Nr. 2 ſtatt. 


English Readings. 

Hr. Fred. Luoy will read in 
the Aula of the Realschule on 
Thursday, Dec. 11, Hamlet, and 
on Saturday, Dec. 13, Othello. 
To commence at 7 p. m. 

Cards of admission, 1 M. 50 P. 
each, are to be had at Hr. Reh- 
2 7 bookshop. Evening price 


— — —. 
Mittwoch den 10. Eisbeine bei 
Smaczek, St. Adalbert. 


eute Eisbeine. 
„Täglich friſche Bouillon, à Taſſe 
15 Pf. F. W. Mewes. 


Ein Violinbogen iſt heute Nachm. 
von der Kl. Ritterſtraße, Gr. Rit⸗ 
terſtraße bis zum Wilhelmsplatz verl. 
Abg. Neuſtädt. Markt 3, 1 Trep. 

Verloren ein großer Biſam⸗Pelz⸗ 
kragen; abzugeben Mühlenſtr. Nr. 12 
gegen Belohnung beim Wirth. 

Ein Windhund iſt zugelaufen. 
Abzuholen Dom Wiry. a 
——— —— 

In Folge Briefes eines oberſchle⸗ 


Kavalleriſt ge⸗ſiſchen Amtsbezirksvorſtehers erkläre 


ich mich bereit, auch Kleider und 
Schuhwerk für Erwachſene u. Kin⸗ 
der, ſo wie N, nament= 
lich Aexte, Sägen, Schaufeln, Hacken 
und dergl. in die an ſolchen Gegen⸗ 
ſtänden beſonders nothleidenden Be⸗ 
zirke des Rybniker Kreiſes abzu⸗ 
ſenden. 
Poſen, 9. Dezember 1879. 
v. Crousa 
Appell.⸗Gerichts⸗Rath. 


Stadttheater. 


Mittwoch, den 10, Dezember 1879: 
5. Vorſtellung im J. Abonnement. 
Die weiße Dame. 
Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten 
von Fr. Elmenxeich. Muſik von 
A. Boieldieu. 
Donnerſtag, den 11. Dezember 1879: 
Mit aufgehobenem Abonnement. 
Benefiz für Herrn Hans Julius 


Rahn 
Haus Fourchambault. 
Schauſpiel in 4 Akten von Emile 
Augier. Deutſch ven 
Gottlieb Ritter. 
Die Direktion. 


B. Heilbronn's 


Volksgarten⸗Theater. 
Mittwoch, den 10. Dezbr. er.: 
Ohne Tabakrauch. 


den an die Exped. d. Itg. erbeten. 8 — Müller und fein Kind. 


Ein deutſcher, polnisch ſprechender, 
unverheiratheter Hofbeamter findet 
zu Neujahr Stellung auf einem 
1 18 Gütercomplex. Offerten mit 

bſchrift der Zeugniſſe erbeten D. D. 
Bahnhof Zerkow poſtlagernd. 


Für mein Getreide⸗ und Spiri⸗ 
tusgeſchäft ſuche zum fofortigen An⸗ 


75 ; 5 . Weihnachtsgeſchenkes für Töchterf mit oder ohne Tiſch, bei mäßi ritt einen Lehrling mit guten 
Jalon⸗Cigaretten 9 Ich erſuche von 8—12 Jahren. reis 3 M en, und ne asigen Schulkenntniſſen und ſchöner Hand⸗ 
a Mille 30 Mark. Aroma, Ge⸗ 2 Eine Mutter. Daſelbſt find möbl. Zimmer für) Ihrift. 
a 500 1 Wild⸗ ni unge Zu haben in junge rg d Eimjährige zu Michaelis A. Katz. 
ſende franco, gegen poſtfreie f 5% verm. Nä in der Expedition die ine geprüfte Kindergärtnerin, 
Geldſendung. und Jäger, Offerte in Wild zu Ernst Rehfeld's ir act. ee Ynfängern Muſtkunterrich 


machen. : NMeuſt. Markt 6 tft eine möbl. 
Joſ. Feldmann in Iſeringhanſen 


bei Drolshagen. 


A. Gonschior, 


Breslau, Weidenſtraße 22. 


Buchhandlung, 


Wilhelmsplatz 1. lung zu verm. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co (E. Röſtel) in 


Poſen. 


Part.⸗Wohn. v. 2 Zim. auch Stal⸗ l 


ertheilen kann, ſucht z. Neujahr Stel⸗ 
ung. Meldungen abzugeb. in der 
Exped. d. Itg. unter Nr. Z. 100. 


drama in 5 Akten. 
ie Direktion. 
B. Heilbronn. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Olga Wittenbur 
mit Kaufmann Hugo Rücke. Frl. 
Johanna Schultze mit Hrn. Prediger 
Eltze in Schnellmannshauſen⸗Berge. 

Verehelicht: Herr Sally Brody 
mit Fräulein Martha Brutkiewicz. 

err Carl Roſenthal mit Fräulein 
Paula o Herr Carl Kuhn 
mit Frl. Olga Saſſe in Spandau. 
Apotheker Joſef Frey mit Fräulein 
Betty Schmalz in Solingen⸗Köln. 


